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~glx. 42. 1903.

25. Sa^rgattg.

Brgatt für Me Sttïmjfn Mr SraitEmuBlI.

Jki**t*mt.
®ei granfo=3uftetIimg pet ®oft:
gabrttd) 3ft- 6. -
ÇalbjdljrHd) 3.-
Î(u8(aitb ftanïo per 3«f)r „ 8.80

•titU'Ieil«!«:
„Rodpu.hauSl) a ItungS fibule"
(etfitelut am 1. ©onntaj leb« TOonnt»).

„Für bie Heine SEBcIt"
(et(<Selnt am 8. ©oiratag leben TOonnts)

ftliktiii nk IkIij:
grau (SIife Çonegget,

ffiienerbetflfh:o|e She. 7.

lelepbott 876.

St ©alien

Jnfertl«M»rel».

^}er etnfadje ißetttsetle:
Für bie ©dEnoeij: 26 ®t3.

„ baSSluSlanb: 25 ®fg.
Die SReïlamejeile: 50 ®t8.

Jiwjtke:
®ie „Sc^toetjet grauende!tung"

erfdjeint auf jeben ©onntaq.

©tpebltton
bet „©cbtoeijer Frauewigettung".
KufttSge vorn $Iab @t. ©alien

nimmt aud)
bie »udjbruderet aWetfut entgeqer.

Statte) Smmet Ihebe tum «anjen, unb fannft bn felber tein «anje*
Sttkêà» Sil kicwaktl Wick I4"e| an etn ckanjt» bleb eni Snrtnlaa, 18. Bfttufrer

Unfjalf: ©ebidjt: ßerbft. — ßerbftftürme. — ®ie
3ibf)ärtung. — ©arum ißt man nid)t mit bem SReffer
— 3MnnIid)e fReformfleibung. — ®te gute alte 3£it-
— ©in moberneS 2Serjüngung§mittet. — ©precbfaat.
feuilleton: SEante farter. — SBrieffaften. — SteueS

nom SBüdjermarft.
Beilage: ©ebidjt: ßerbftbtumen. — SBrieffaften.

— SReflamen unb Qnferate.

lerbp.
®er Sßtnb bie SStumeit jerfnittert,
®ie Stätter flammen im $aag,
Unb übet bet ©tbe erbittert
©in mübe geworbener 2ag.

®ort an ben ftitten ©eldnben
®d)leid)t träge bie Stebetfrau
Unb ftreidjt mit jitternben £>änben
©djroer über bie meltenbe 3lu.

@§ gleicht bie ©rbe beim ©Reiben
®em §etjen, baS Siebe oerftiefj;
$)aê trofc ber ©dpnerjen unb Seiben
®ie Hoffnung bennod) nidjt liefe-

IfEtbflptttrme.

fad) Furgem grübling unb an ©lementar=
ereigniffen fernerem Sommer waren
farbenprächtige, ruh- unb womtefame
îage ins Sanb gegogen, Sage, bie einen

oerfßbnenben ©olbglang ausbreiteten über all
bit ©nttäufdjungen unb ©djredniffe ber 23er=

gangenbeit. 3n ben wunberbarften garben-
Fontraften prangte baS Saubbolg, unb ber wilbe
SBein febien in purpurlobenbe ®lut getaucht,
©elbft ber Rimmel ringsum erglomm in niege-
febenen garben, unb ber fonft fo milbe ÜRonb

fanbte ein 5f>boäpborIidbt über alle bie Sßracbt,

oor ber baS Sluge geblenbet fid) fdjliefjen muffte.
Unb an ben Säumen hingen nod) ßi£ lodenben
grüd)te unb am SBeinftod bie füjfen Strauben —
an ©djßnbeit unb Spracht eine UeberfüHe, bie
baS £>erg bebrüdte, weil eS fo »iel nicht gu faffen
oermoebte.

SUS wäre ber Rimmel erfdjroden, baff er aü-
guoiel ton feiner ifßracbt auf einmal über bie
©rbe ausgebreitet, baff er mit ber ©djßnbeit gu
oerfd)wenberif<h umgegangen fei, lief? er plöfclich
»Übe ©türme burdb ß'e fiuft faufen, er oerwan=
belte bie iRofenwolfen in büftereS, bunfleS ®rau
unb »erlöfcbte jäh baö pboSpborleu^tenbe ÜRonbeS=

lidbt. SDie farbtngliibenben SBlätter beS SaubboIgeS
gab er bem ©turmroinb preis, bem purpurnen
roilbtn SBein entriß er bie leudjtenbe ifßracbt unb
peitfebte bie graufam beraubten bebenben SRanFen,
als wäre ibre ©dhönheit eine ïobfûnbe gewefen,

bie nun beftraft werben müffe. 33om @turm=
winb hört gu 33oben geworfen liegen bie 93autn=

früdhte, bie nod) oöHig hätten ausreifen fotten
unb bie forglidje §änbe gu gegebener 3eü vtx-
ftänbniSootl pflüden wollten, als wertoollen unb
bauerbaften Söinteroorrat. 3lber nicht nur bie

grüebte bat ber ©türm ben Säumen norgeitig
geraubt, fonbern au<b 3mei3e bat er abgebrotben,
bie fÇrûdhte oerfpracben für baS îommenbe $abr.

3fn tollem Sßirbel îurger ©tunben gerftßrt
unb vernichtet, was bagu angetan war, in frieb=
liebem ©enujj bureb bie ©hönbeiten beS @pät=
jabrS biuburcb uns unoermerît bem Sffiinter ent=

gegengufübren 2Rag nun autb bie ©onne wieber
gu fcheinen ïommen unb nod) eine SReibe »on
milben §erbfttagen uns befebert werben, fo finb
bod) bie warmen, bunten garben babin, bie über
baS Stbfterben ber SRatur btnrvcgtäufdhten, bie
baS offene ©rab mit leu^tenben Qweigen be=

beeften unb ben ftitten legten ®ang gu einem

wonnefamen ©enufj gu rnatben berufen waren,
©raufamer §erbftfturm, warum entriffeft bu ber
noeb fo lebensfrohen ©rbe fo unbarmbergig unb
unoermittelt früh bie wunberbare §arbenprad)t,
in weither fte gefdjmücft wie gu einem frohen
gefte, ben bunten Srang in ben Soden, mit
läcbelnbem îlngeficbt unb mit fonnenfroben Slugen
ben legten SEBeg befd)ritt!

SDurtb ben jäh entblätterten Saubengang
fdjreitet langfamen ©chritteS ein ftiHeS grauen=
bilb. 2luS Fargem grübting ift ihr ein gewittere
fd)wangerer unb bagelfcbwerer ©ommer erwatbfen
unb Schlag auf Schlag traf bie fdjwere §anb
beS ©tbicffalS fte, aber nichts oermoebte fte gu
entmutigen. fjoffnungSfrob fd)aute fte über all
bie 2Rifère hinweg in bie gufunft. ^ jm
®eift, wie ber §erbft ihr Seben oergolben, wie
ihr 2luge bie leudjtenben garben trinten unb
wie fie unter bem Flaren Rimmel unb ber milben,
berbftlidjen ©onne banFbar unb gtücflitb bie

grüd)te werbe pflüden Fßnnen, bie fte im grüb=
fahr unb im Sommer in früblidjem 23ertrauen
gepflangt unb gepflegt hatte, itnb nun ber §erbft
geFommen ift, wo baS Saub in bunten garben
prangte unb unter milben Süften ber Rimmel
in iRofen erglühte, wo Slug unb 0br linß
Slbür beS warmen §ergenS weit geßffnet waren,
um all bie @d>ßnbeit in fid) aufzunehmen unb
glüdStrunFen unb feiig im milben Slbenbglang
bie legten SSege gu wanbern, ba fährt bie SöinbS=

braut baber, bie bie purpurnen IRanFen unb bie

farbenflammenben Säume entblättert, bie bie

grüdbte, nolb ehe fte ausgereift, gu S3oben febmettert
unb ben Rimmel mit febwargen SBolFen übergiebt.

3n ihren Slugen ift baS fyUe Sicht erlofcben,

baS frohe Säbeln ift gefebwunben, ihre grauen
Soden gauft ber SSinb unb Fahl unb fd)mudtoS
geiebnet fid) oor ihrem S3lid ber $fab, ber fie,
matt unb müb, hinausführen wirb ins SOfal beS

@<bweigenS.
Unbarmbergiger §erbftfturm, Fonnteft bu ber

tapfern unb boffnimgSfreubigen gMmpferitt nicht
ein oolleS §erbftglüd gßnnen SRu^teft bu ihr
bie lieben garben bleiben unb baS trßftlid)e Sicht

auSlßf^en, beffen golbener 2ôieberfd)ein ihr au<b

am trüben Sage immer baS |>erg erbellt hatte?
®raufamer §erbftfturm, ber bu bem fonft

fo Finberfroben SClter bie beglüdenben 3^eal£
raubft unb feiner Seele S3efte3 ben SSinben gum
Spiel gibft unb eS im ©taube wirbeln läffeft,
fd)au bin, wie bein Opfer im bergen bettelarm
unb tbränen= unb willenlos nun bie Straffe
jiebt, an bereit oie£leid)t weitgelegenem ©nbe eS

baS mübe §aupt bann gur IRube legen Fann.

3d) febe mantben ©reis, über beffen grauen
Scheitel ein bcrîï°îer §£ibftfturm bingufabren
bereit ift. O, nehmt baS unbewebrte Sllter in
euere §ut unb gebt ihm IRaum an einer gef^ü^ten
©tätte, wo er bem ©turmwinb nicht gur S9eute

wirb, wo fein altes £erg no^ Siebe geben unb
Siebe empfangen unb wo er mit bem friebeoollen
©ebanFen binüberfd)lummern Fann: „®aS Seben

war both fd)ßn, unb bie ÜRenf^en barin waren gut."

Wxz Ehl|äctuti0.,,!)

®ie „Slbbärtung" ift nichts aitbereS als bie

SlnpaffungSfäbigFeit beS ^orperS an bie gewßbn=
liehen S3eränberungen ber Umgebung, fo weit
fie baS ßlima unb bie SöitterungSoerbältniffe
betreffen. OarauS folgt, ba§ fie FeineSwegS auS=

fcblie|licb bureb Äaltwafferreige erreicht werben
fann. ®ebßrige ^RuSFelarbeit unb ein tnetbo=
bifcbeS SluSfe^en beS nadten ÄörperS an Sicht
unb Suft befßrbern fie fogar beffer. Sltlein bie

Umftänbe — ^ranfbeitSguftanb, 3ab«§geit, 2ßitte=

rung — erlauben in oielen gälten bie Slitwen=

bung biefer ÜRittel nicht. ®amt bleibt nur baS
Falte SBaffer, um uns mit ber föälteeinwirFung
unferer flimatifhen SSerbältniffe in Uebereitt=

ftimmung gu fe^en.
®a8 Älima fßnnen wir nicht änbern, wir

müffen uns änbern; wir müffen unfere ©m=

pfiitblicbfeit unb SBiberftanbSlofigfeit gegenüber
ben herben ©inwirfungeit ber IRatitr umwanbeltt
in jenen 3uftanb i>er ©(aftigität beS ÄörperS
unb feiner eingelnett Organe, ber fraft eigener

*) ®r. tp. 3R a a s

funbt)eit."j
(SluS: „®er SBeg gur ®e=

Hlr. 42.

räum-
1S03.

25. Jahrgang.

Organ für die Inkerestei der Frauenwelt.

Iß»»»l»e»t.
Bei Franko-Zustellung per Post-
Jährlich Fr.«.-
Halbjährlich 3.-
Ausland franko per Jahr S. 8V

Sr»ti»'?ttl»»t»:
„Koch-u.Haushaltung s schule"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monat»).

.Für die kleine Welt"
(erscheint am ». Sonntag jeden Mona«»).

A kittii» »»> Der »»

Frau «lise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 37k.

St. Gallen

Infertil»»»«!«.
Per einfache Petitzeile-

Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 6(1 Cts.

>u«I«be

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

A»«»«» Arg»
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckeret Merkur entgegen.

MottSI Immer streit »um «ange», »nd kannst du seller kein «ange»
Wer»««, «l» dienende» Glied schließ an ein «ange» dich an) Sonntag, 13. Oktober

Inhalt: Gedicht: Herbst. — Herbststürme. — Die
Abhärtung. — Warum ißt man nicht mit dem Messer?
— Männliche Reformkleidung. — Die gute alte Zeit.
— Ein modernes Verjüngungsmittel — Sprechsaal.
Feuilleton: Tante Parker. — Briefkasten. — Neues
vom Büchermarkt.

Beilage: Gedicht: Herbstblumen. — Briefkasten.
— Reklamen und Inserate.

Herbst.
Der Wind die Blumen zerknittert,
Die Blätter flammen im Haag,
Und über der Erde erzittert
Ein müde gewordener Tag.

Dort an den stillen Geländen
Schleicht träge die Nebelfrau
Und streicht mit zitternden Händen
Schwer über die welkende Au.

Es gleicht die Erde beim Scheiden
Dem Herzen, das Liebe verstieß;
Das trotz der Schmerzen und Leiden
Die Hoffnung dennoch nicht ließ.

Herbststürme.

kach kurzem Frühling und an Elementarereignissen

schwerem Sommer waren
farbenprächtige, ruh- und wonnesame
Tage ins Land gezogen, Tage, die einen

versöhnenden Goldglanz ausbreiteten über all
die Enttäuschungen und Schrecknisse der
Vergangenheit. In den wunderbarsten
Farbenkontrasten prangte das Laubholz, und der wilde
Wein schien in purpurlohende Glut getaucht.
Selbst der Himmel ringsum erglomm in
niegesehenen Farben, und der sonst so milde Mond
sandte ein Phosphorlicht über alle die Pracht,
vor der das Auge geblendet sich schließen mußte.
Und an den Bäumen hingen noch die lockenden

Früchte und am Weinstock die süßen Trauben —
an Schönheit und Pracht eine Ueberfülle, die
das Herz bedrückte, weil es so viel nicht zu fassen
vermochte.

Als wäre der Himmel erschrocken, daß er
allzuviel von seiner Pracht auf einmal über die
Erde ausgebreitet, daß er mit der Schönheit zu
verschwenderisch umgegangen sei, ließ er plötzlich
wilde Stürme durch die Luft sausen, er verwandelte

die Rosenwolken in düsteres, dunkles Grau
und verlöschte jäh das phosphorleuchtende Mondeslicht.

Die farbenglühenden Blätter des Laubholzes
gab er dem Sturmwind preis, dem purpurnen
wilden Wein entriß er die leuchtende Pracht und
peitschte die grausam beraubten bebenden Ranken,
als wäre ihre Schönheit eine Todsünde gewesen,

die nun bestraft werden müsse. Vom Sturmwind

hart zu Boden geworfen liegen die Baum-
srüchte, die noch völlig hätten ausreifen sollen
und die sorgliche Hände zu gegebener Zeit
verständnisvoll pflücken wollten, als wertvollen und
dauerhaften Wintervorrat. Aber nicht nur die

Früchte hat der Sturm den Bäumen vorzeitig
geraubt, sondern auch Zweige hat er abgebrochen,
die Früchte versprachen für das kommende Jahr.

In tollem Wirbel kurzer Stunden zerstört
und vernichtet, was dazu angethan war, in
friedlichem Genuß durch die Schönheiten des Spätjahrs

hindurch uns unvermerkt dem Winter
entgegenzuführen Mag nun auch die Sonne wieder
zu scheinen kommen und noch eine Reihe von
milden Herbsttagen uns beschert werden, so sind
doch die warmen, bunten Farben dahin, die über
das Absterben der Natur hinwegtäuschten, die
das offene Grab mit leuchtenden Zweigen
bedeckten und den stillen letzten Gang zu einem

wonnesamen Genuß zu machen berufen waren.
Grausamer Herbststurm, warum entrissest du der
noch so lebensfrohen Erde so unbarmherzig und
unvermittelt früh die wunderbare Farbenpracht,
in welcher sie geschmückt wie zu einem frohen
Feste, den bunten Kranz in den Locken, mit
lächelndem Angesicht und mit sonnenfrohen Augen
den letzten Weg beschritt!

Durch den jäh entblätterten Laubengang
schreitet langsamen Schrittes ein stilles Frauenbild.

Aus kargem Frühling ist ihr ein
gewitterschwangerer und hagelschwerer Sommer erwachsen
und Schlag auf Schlag traf die schwere Hand
des Schicksals sie, aber nichts vermochte sie zu
entmutigen. Hoffnungsfroh schaute sie über all
die Misère hinweg in die Zukunft. Sie sah im
Geist, wie der Herbst ihr Leben vergolden, wie
ihr Auge die leuchtenden Farben trinken und
wie sie unter dem klaren Himmel und der milden,
herbstlichen Sonne dankbar und glücklich die

Früchte werde pflücken können, die sie im Frühjahr

und im Sommer in fröhlichem Vertrauen
gepflanzt und gepflegt hatte. Und nun der Herbst
gekommen ist, wo das Laub in bunten Farben
prangte und unter milden Lüften der Himmel
in Rosen erglühte, wo Aug und Ohr und die

Thür des warmen Herzens weit geöffnet waren,
um all die Schönheit in sich aufzunehmen und
glückstrunken und selig im milden Abendglanz
die letzten Wege zu wandern, da fährt die Windsbraut

daher, die die purpurnen Ranken und die

farbenflammenden Bäume entblättert, die die

Früchte, noch ehe sie ausgereift, zu Boden schmettert
und den Himmel mit schwarzen Wolken überzieht.

In ihren Augen ist das helle Licht erloschen,

das frohe Lächeln ist geschwunden, ihre grauen
Locken zaust der Wind und kahl und schmucklos

zeichnet sich vor ihrem Blick der Pfad, der sie,

matt und müd, hinausführen wird ins Thal des

Schweigens.
Unbarmherziger Herbststurm, konntest du der

tapfern und hoffnungsfreudigen Kämpferin nicht
ein volles Herbstglück gönnen? Mußtest du ihr
die lieben Farben bleichen und das tröstliche Licht
auslöschen, dessen goldener Wiederschein ihr auch

am trüben Tage immer das Herz erhellt hatte?
Grausamer Herbststurm, der du dem sonst

so kinderfrohen Alter die beglückenden Ideale
raubst und seiner Seele Bestes den Winden zum
Spiel gibst und es im Staube wirbeln läßest,
schau hin, wie dein Opfer im Herzen bettelarm
und thränen- und willenlos nun die Straße
zieht, an deren vielleicht weitgelegenem Ende es

das müde Haupt dann zur Ruhe legen kann.
Ich sehe manchen Greis, über dessen grauen

Scheitel ein herzloser Herbststurm hinzufahren
bereit ist. O, nehmt das unbewehrte Alter in
euere Hut und gebt ihm Raum an einer geschützten

Stätte, wo er dem Sturmwind nicht zur Beute
wird, wo sein altes Herz noch Liebe geben und
Liebe empfangen und wo er mit dem friedevollen
Gedanken hinüberschlummern kann: „Das Leben

war doch schön, und die Menschen darin waren gut."

Die Abhärtung.*)
Die „Abhärtung" ist nichts anderes als die

Anpassungsfähigkeit des Körpers an die gewöhnlichen

Veränderungen der Umgebung, so weit
sie das Klima und die Witterungsverhältnisse
betreffen. Daraus folgt, daß sie keineswegs
ausschließlich durch Kaltwasserreize erreicht werden
kann. Gehörige Muskelarbeit und ein methodisches

Aussetzen des nackten Körpers an Licht
und Luft befördern sie sogar besser. Allein die
Umstände — Krankheitszustand, Jahreszeit, Witterung

— erlauben in vielen Fällen die Anwendung

dieser Mittel nichl. Dann bleibt nur das
kalre Wasser, um uns mit der Kälteeinwirkung
unserer klimatischen Verhältnisse in
Uebereinstimmung zu setzen.

Das Klima können wir nicht ändern, wir
müssen uns ändern; wir müssen unsere
Empfindlichkeit und Widerstandslosigkeit gegenüber
den herben Einwirkungen der Natur umwandeln
in jenen Zustand der Elastizität des Körpers
und seiner einzelnen Organe, der kraft eigener

*) Dr. P. Maa;
sundheit.")

(Aus: „Der Weg zur Ge-
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ScbenäfüIXe biefe ©inftüffe überwinbet. ©aS ift
Slbßärtung.

Sic fommt ju ©tanbe burdj metbobifcße

Uebung bcr normalen ©ßätigfeittn ber Organe.
Itnfere §aut unb @cßletmßaut roirb nur bann
Befähigt fein, ßäitereije ju überwinbeti, wenn
mir fie barin üben. ®ie Uebung bebingt ben
®rab ber SeiftungSfäßigfeit eines Organeê ; ißre
erftc unb mistige fÇolge ift ein regerer S3Iut=

Zufïujj ju ben arbeitenben ©lementen, fie werben
beffer ernährt unb oermögen infolgebeffen aud)
ißrer Stufgabe beffer nac^jufommen. 2ßürbe man
barauf bebaut fein, mit ber nötigen iBorficßt
Zwar, aber oßne fftüdficßt auf baS äöetter, bie

Sttmungëwege mit ber jeweiligen Slufjenluft in
gehörigem Montait ju galten, ober burcß me=

tßobifcße Slntoenbung oon Äälte unb ÜEßärme auf
bie ibörperoberflädje bie §aut fpannuttgSfaßig

ju machen unb gleichzeitig burdj fBîuëfelarbeit
bie §erjtljätigfeit, bie 35lut= unb ©aftjirfulation
fo ju ßeben, bafj ade Organe einem genügenben
©toffwedjfel unterlügen unb bie SMutmaffe rafter
unb grünbfidjer erneuert toürbe, fo märe bie

Slnpaffung an bie rerfdjiebenen SSerünberungen
ber Sftmofpßäre ftetë ein SeidjteS, unb bie ®e=

faßr einer ©rïâltung oon ©rmtb aus befeitigt.
ÜJtit bem Stnlegen oon immer wärmerer Älei=

bung wirb biefem Hebel nidjt abgeholfen, im
©egenteil; bie Neigung jur ©rfältung wädjft
progreffio mit bem Sftiebergang ber ©igenwärme.
dtocß weniger wirb erreicht burdj ängftlidjeS
©einreiben einer ©erüßrung mit ftimatifcßen ©in=

flüffen, bie als „fcßäblicß" empfunben ober als
„fcßäblicß" oerrufen finb. 2Bir haben einfach ju
wählen zroifcßen bem ©eßorfam unter bie aüge=
meinen ©ebingungen beë Staturlebenê ober ber

Änedßtfdjaft ber ©erweicßlicßung, bte ©ßür un^
©ßor öffnet für alte möglichen Üebel.

®ie Slbßärtung mag unangenehm fein, bie

golgen ber ©erweicßlicßung finb aber noch weit
unangenehmer. ©er ©erftänbige wählt baS ge»

ringere ber beiben „Uebei".

Darum igt man uirfjt mit frrm DrJTcr

in ber guten ©efetlfcßaft ift eS nicht ge=

ftattet, bie ©peifen bei ben Sütahljeiten
mit bem ÜDteffer in ben 2Hunb zu fdßieben,
unb wer gegen biefeë ©ebot terftöfjt,

ber gilt als unoodenbet in ber ©rzießung ber
äußeren ÜJienfcßen. greilicß fagen fogenannte
grüffe ©eifter, bafj eS ßauptfädjlicß auf ben ge=

biegenen ©ßaralter unb baS gute fjerz anfotnme
unb nicht auf bie fDtanieren; aber ba bie ©ti=
fette einmal in ber Sößelt ift, fo muff jeber mit
ihr rechnen, ber nicht aus irgenb einem ©runb
ftch barin gefällt, ihr Oppofition zu machen unb
als ein ©onberling bazufteßen. Ohne gorm ift
baS gefellfcßaftlicße Seben unbenfbar, benit bie

gormen beS Umgangs, welche ficß allmählich
herauSgebilbet haben, finb ber SluSbrucf ber

gegenfeitigen Slüdftcßt, bie einer auf ben anbern

ju nehmen hat. 2öiH jemanb ju einer ®efell=
fdjaft gehören, bie ihm jitfagt, fo ift eS feine
Pflicht, fich aucß in ben äußeren gormen ber»

felben ju bewegen; tßut er baS nicßt, fo „ftöfjt
er an", wie man zu fagen pflegt, ober „perlest"
fogar. ®aë Sffen mit bem ÜDteffer gilt bei einem

großen Steile ber ©eutfcßen unb grangofen als
anftöfjig, bei ben ©nglänbern bagegen gerabeju
perlefcenb. Söoßer mag eS nun wohl ïotnmen,
bafj bem Keffer nicht bie gleichen fechte ein»

geräumt werben, wie ber ®abel? gft baS ®er=
bot beS ©ffenS mit bem Keffer nur eine ©cßruHe,
ein ©bift, welches bie fDiobe aufbrachte, ober

hat eS feine guten ®rünbe? @S finb in ber
©ßat ®rünbe für baSfelbe oorhanben unb zwar
zweierlei Slrt. ©er eine gehört bem ®ebiete ber
©fjemie an, ber anbere bem ber Sleftßeiif. Sluf
ben erften Slnblid möchte eS wunberlich er--

fcheinen, ba| bie ©hemie bei biefer ©afcung ber
©tifette im ©piele fein füllte, aber wir werben
gleich fcgert, welchen Slnteil fie baran hat. ©aS
Keffer befteljt auS ©tahl ober aus gehärtetem
©ifen, bie ®abel größtenteils aus Silber, oer=

filbertem ïlîetall ober einer Regierung, in welcher
fein ©ifen enthalten ift. gn ber ©erfdfiebenheit
ber ÜJletalle liegt ber eine ®runb, weshalb baS

SUteffer auf ben gnbey gefegt werben ift; man

hat nur nötig, ein gebrauchtes SJleffer unb eine

gebrauchte ®abel mit bem ©erudjSorgan ju
prüfen ; baS SDteffer riecht unangenehm, währenb
bie ®abel faum eine merfliche ©pur oon ®eruch
jeigt. ©ie Urfache biefeS ©erhaltenS liegt barin,
baß baS ©ifen mit ben getten ber ©peifen einen

©erfeifungSprojeß eingeht, wobei faure
unb @al3 helfen, unb baß biefe ©ifenfeifen, je

nadj ï>er Statur beS getteS, einen wiberwärtigen
®eruch befi^en. Sltn unangenehmften riechen

biejenigen ©ifenfeifen, welche aus einer ©erbin=
bung ber gifhfette mit bem ©ifen h^foraehen,
wie man fih leiht überzeugen fann, wenn man
ein üöieffer mit ßaoiar, ©arbellen ober auch

nur mit einem ©tücf gelohten gifheS, bejonberS
ber ©eefifhe, in Berührung bringt. ®aS ©ilber
ober bie unter bem diamen Sllfenibe betannten
ülietallfompofitionen bilben leine i'tbelriehenben
TOetaKfeifen unb bleiben baher in ben nämlichen
güHen geruhloS. 3luS biefem ©runbe oermeibet
man baS ^erlegen ber gifhe mit bem Keffer
unb bebient fih entweber ber ®abel unb eines

©tüclhenS ©rob ober nimmt filberne gifdjmeffer
ju §ülfe, bie an oornehmen ©afein niht fehlen.
©S ift alfo eine djemifhe ©erbinbung oon ©ifen
mit gettfäure, bie bem ©teffer ben unange=
nehmen ®eruh erteilt, ber jebem geinfhmeder
auch üom nihtheiatfchsa ©tanbpunlte auffallen
muß, unb ben er oermeibet, inbem er baS ÜJleffer

nur zum gerfhtw'foa unb Riegen fefter ©peifen
mit StuSnahme ber gifhe benu^t. ©o entwidelte
fih aus ganz natürlichem ®runbe bie ©itte beS

©iht=mit=bem=3)îeffer=©ffenë bei allen ©lenfhen
mit empfinbliher 3un3e unlt ®eruh§organen
oon Jelbft. Slber auh auS äflßetifhen ©rünben
ift baS ^um=2ltunbe=gühren beS SJlefferS zu
oerwerfen. ®aS ©teffer ift breit unb fharf;
wirb baSfelbe in ben SDÎunb geführt, fo lann
fih ber gufehenbe ni^t beS ©ebanfenS erwehren,
baß eine ©erlejjung beS ÜUunbeS burdj bie ©hneibe
leineSwegS auSgefhloffen fei. Slußerbem maht
bie ©enufeung beS ©tefferS als ©höpflöffel ben

©inbrud, als wären bem ©ffenben bie ©iffen,
weihe er mit ber ©abel gewinnt, za Hein, unb
eS täme ihm barauf an, redjt rafh unb reht
oiel gu fih Zu nehmen. Unb baS fieljt leineSwegS
hübfh aus. ©S mag wohl laum etwas in fih
felbft SBiberfprehenbere? geben, als eine fdjön
toilettierte ©ante, weihe mit bem ÜJleffer fhau=
feit unb bie fharfe Glinge in ben iütunb fhiebt.
®ie ©tilette h®t, wie wir gefegen haben, gute
©rünbe, auS weihen ihr ©erbot, mit bem ©leffer
ZU effen, hervorgegangen ift, unb beShalb barf
ihr in biefem gaüe nneingefhränlt ©eht ge=

geben werben.

Männlirfie Hcformkletgung.
8. ©ofegger fdjretbt in feinem „§einigarten" :

„SBa§ bie männlihe fileibung anbelangt, ba roübt ih,
roa§ gut ift. iReform com gufj bi§ zum Stopf! —
©tiefei mit biden ©ol)len, roeichem Ueberleber unb
©trupfenzügen. SBabenfirüntpfe au§ grober ©d)af=
motte, bi§ an bie Stnie reihenb. SSeiteS ©eintleib
au§ aBoUe, beffen ©ürtel fih über ben §üften leiht
feftt)ält, eS reiht über bie finie hinab, mo eS leiht
gebunben burd) ©ummi ober Çaftetn bie Strümpfe
hält. ©irgenbS burh fefteS ©beben eine Hemmung
beS ©lutumlaufeS. ®a§ ©eintleib mögühft ohne
Safhen. ®a§ §emb non roeißer ©eibe, Strogen, 93ruft
unb Sötanfhetten alfo — ungeftärft. SBefte au§ leihter
SßoHe, oorne bi§ hinauf gefhloffen, fo bafj oom $emb=
tragen nur ber ©anb heroorfteht. fialSbinbe, firaoatte
unb bergleihen überflüffig. ©od auS Stud) ober Soben,
bi§ an baS ©efäß reihenb, mit zroei ©eitentafhen unb
einer SBrufttafhe. ®er ©od ohne liegenben Strogen
unb ohne ©ruftflügel, oielmehr burh ©einfnbpfe ober
©tahthafteln bis hinauf oerfhließbar, bie Slermel ziems

lih meit, aber oor bem §anbgelent oerengt. §anb=
fhuhe nur, roenn eS fait ift, unb bann niht Seber»,

fonbern Sßollenhanbfhuhe. ®ie fileibung hat niht
ben 3med, ben Antritt ber Suft abzuhalten ober bie

ÜluSbünftung Z" oerhinbem, oielmeljr beibeS zu regeln
unb burh ©eibung ber §aut ©lut unb SBarme auS=

Zngleihen. 3luh muß bie fileibung fo befhaffen fein,
baß zwifhon ihr «nb bem fiorper teine 3«gluft ftreihen
tann, beShalb enger Slitfhluß am §anbgelent unb an
ben beiben finien. gür ben SBinter ein SJlantel auS

roeihem Soben, ber bis an ben ïRanb ber ©huhe geht,
roeit unb bequem, oon unten bis oben zutnöpfbar, allem
faUS mit einer fiapuze oerfehen, ant fpanbgelenf ebem
faUS gefhloffen, an ben Seiten zmei £afhot- ®er

tut auS roeihem gäls unb mit niht z« fhmaler firetnpe.
Ifo baS roäre bie männliche iReformtleibung nah

meinem ©inné. Slber ich finbe leinen ©djneiber, ber
fie mir maht. „3ft uid)t mobern, trägt man jeßt
niht," fagen fie. Unb td) finbe teine fjeitgenoffen, bie
mid) in foldjem Slnzug „gefellfhaftSfähig" ertlären.

Ültfo oor allem roirb ein ©djneiber gefuht, ber ein
guteS Dleformtleib zu ntahen oerfteht, unb bann roerben
Beute gefuht, bie fidt) niht fhämen — oernünftig zu fein !"

Mz gute alte Jett.
SSon bem S3ubget einer „eleganten granzöfin"

auS ©roßmutterS 3e'ten tann man fih einen ©egriff
mähen, roenn man baS „Journal beS ®ameS et beS
SölobeS" oom ©teffibor beS ^aßreS XI lieft, ©ine
folhe „©legante" brauhte: 365 §äubhen, fiapuzen
ober £)üte für 8000 gr. ; zwei fiafhntirfharolS für
960 gr. ; 600 Dîoben für '20,000 fjr. ; 365 ißaar ©huße
für 4800 gr. ; '250 ißaar roeiße unb ebenfooiel farbige
©trümpfe für 2400 gr. ; Ïïîot unb SBeiß (©hminfe
unb ißuber) für 240 gr.; zwölf gemben (nur!) für
'240 gr.; '2 ed)te ©hleier für 3900 gr.; elaftifcfje
fiorfettS, ißerüden, £>aarneße, gäher ©hirme für
4800 gr.; ©ffenzen, ißarfumeS unb anbere $roguen,
um jung unb hübfh zu erfdjeinen für 960 gr. ; 3u=
roelen unb ähnlihe fileinigteiten für 8600 gr. ; grie=
hifhe, römifhe, etruStifhe, türtifhe, arabifhe,
hinefifhe, perfifhe, egpptifhe, englifdje unb gotifhe
©löbel für 40,000 gr. ; 6 9teit= unb 2 §anbpferbe
für 8000 gr. ; franzöfifdje, englifhe unb fpatufeße
SBagett für 20,000 gr. ; Hanzleßrer 2400 gr. ; Beßrer
ber franzöftfhen ©pradje '240 gr. ; ein ©ett 1600 gr. ;
Strtifel in ben 3e'tungen, Bogen im S£ßeater, in ben
fionzerten u. f. ro. '24,000 gr. ; für rooßltßätige 3wede
90 gr. ®aS ift roirtlih niht fcßteht für eine 3eit,
roo angeblid) alle grauen 3Jlouffelineftoffe zu 20 ©ouS
per ajïeter getragen haben foEen

©in moïiBcnB» Bcriiingunnamtttgl.
3n einer amerifanifhen grauenzeitung empfiehlt

eine ®ame baS Ötabfaßren alS ein probates SZerjüm
gungSmittel. Sie fagt: „3h tonnte troß aEer 3ln=
ftrengungen einer SBermeßrung meines fiörpergeroicßtS
fein 3t£t feßen. 3h ruberte, fpielte SEenniS, tafteite
mid) wit einer ftrengen ®iät — nidjtS ßalf. ®er un=
galante Slrzt meinte: ®aS tommt mit ben 3aßren!
®a teilte mir eine tabelloS fhlante greunbin ißr
©eßeimniS mit : ße rabelte täglich tn möglihft flottem
2empo oßne auSzurußen ober abzufteigen. ©teBte fih
babei ®urft ein, fo brüdte fte eine mitgenommene
3itrone roeih, boßrte ein Bod) hinein unb fog ben
©aft auS. ®eim 3tad)haufetommen rieb fie ßcß «ft
mit lauem SBaffer ganz ab, bann frottierte fie ben
fiörper, befonberS Seine nnb güße, mit einem raußen
IRubberftofftuh feßr ftart unb lange. ®ieS grottteren
gefhaß reibenb unb zugleih brüdenb. ®azu aß fie
oiel Dbft unb tränt gttronenroaffer. 3h befolgte biefen
Stat, benüßte baS im leßten 3aßre etroaS oernah»
läfftgte 9îab täglih, ßanbelte genau nah Sorfcßnft
unb ßabe bie greube, jeßt, naeß feh§ SBoc^en, acht
Sfunb fhtanter unb förmlih oerjüngt zu fein."

SprBcgjaal.

ïragen.
3>n biefer gtuflrift ftdttnen nur ^tragen von

allgemeinem jentereffe aufgenommen werben. SdeiTen-
gefueße ober IdetTenoferten ftnb ausgefißCoffen.

^trage 7021: ©inb bie ©Item niht ooüauf im
:)ied)t, roenn fie ben SlrbeitSloßn eineS minberjährigen
©oßneS, ber tein ©elb behalten fann, für ißn zinS»
tragenb anlegen bis zu ber 3«it, roo er beffen ernftlicß
bebürfen roirb? ®er 3üngltng ßat gute fioft uitb
eigenes BogiS zu §aufe. gür bie fileiberanfcßaffuitgen
nah freier 3Baßl bezahlt ber Sater. ©benfo gefhießt
bieS mit ben fioften für bie berufliche unb aügemeine
gortbilbung. ®ie 2Bäfhe unb baS 3nftanbßalten ber
filetber beforge ih- 3tt§ £afd)engelb befommt ber
3üngling 15 gr. im ÜJtonat, unb babei geßen gemein»
fame SluSflüge unb gemeinfame gefeEige Sergnügungen,
an benen auh e*n greunb Seil neßmen tann, auS beS

SaterS fiaffe. SBaS fagen ©rfaßrene ßiezu?
©eforgte SUiutter in ©.

gftage 7022: fiann in einer finbertofen ©ße bie
grau ben SElann zum Unioerfalerben einfeßen? Sie
ßat eine rechte ©hioefter unb eine §albfhwefter, bie
mit ©id)erßeit auf baS ©rbe rehnen. gür guten SEat
bantt beftenS ßefeitn in n.

tirage 7023: 3ß e§ tßunlid) für eine junge Sohter,
bie feßr oiel mit SRafcßinen zu tßun ßat, fih gegen
UnfaE zu oerfihern? SRatt fagt mir, baß icß beffer
tßue, in eine DrtStranfenfaffe einzutreten, roeil bie
©adje ba oiel einfaher liege, zubem biEiger fei unb
in teinem gaB prozeffiert roerben müffe. SeibeS
fammen fäEt mir zu feßwer, ba ih monatlich auh
tin SeftimmteS zurüdlege für bie 3e>t wo meine alte
Sötutter unterftüßungSbebürftig fein roirb. SBaS raten
ntir rooßlmeinenbe ©rfaßrene? 3«m PorauS bantt
ßerzlih ®'ne junge ßefecin.

5)rage 7024: SBebeutet eS unbebingt ein ©lüd,
einen fcßönen 3Rann, eine fhöne grau zu befißen, roenn
ber anbere Seil nidßt feßün, ja oieüeicßt eßer ßäßlih
ift 3n meinem gaE : 3ft eS niht für eine burcßauS
unfhöne grau ein SBageftüd, einen 3Rann zu ßei=
raten, ber als ©cßönßeit gilt unb als folher in ber
©efeEfhaft gefeiert roirb Meinjtefienbe in u.

giroge 7025: SSäre rcoßl jemanb fo gefäEig, mir
mitzuteilen, roo ih Heine giafcßen mit ©prißforf auS
erfter §anb beziehen tonnte? Dber roo ein i)3ceiS=
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Lebensfülle diese Einflüsse überwindet. Das ist
Abhärtung.

^Sie kommt zu Stande durch methodische

Uebung der normalen Thätigkeiten der Organe.
Unsere Haut und Schleimhaut wird nur dann
befähigt sein, Kältereize zu überwinden, wenn
wir sie darin üben. Die Uebung bedingt den
Grad der Leistungsfähigkeit eines Organes; ihre
erste und wichtige Folge ist ein regerer
Blutzufluß zu den arbeitenden Elementen, sie werden
besser ernährt und vermögen infolgedessen auch

ihrer Aufgabe besser nachzukommen. Würde man
darauf bedacht sein, mit der nötigen Vorsicht
zwar, aber ohne Rücksicht auf das Wetter, die

Atmungswege mit der jeweiligen Außenluft in
gehörigem Kontakt zu halten, oder durch
methodische Anwendung von Kälte und Wärme auf
die Körperoberfläche die Haut spannungsfähig
zu machen und gleichzeitig durch Muskelarbeit
die Herzthätigkeit, die Blut- und Saftzirkulation
so zu heben, daß alle Organe einem genügenden
Stoffwechsel unterlägen und die Blutmasse rascher
und gründlicher erneuert würde, so wäre die

Anpassung an die verschiedenen Veränderungen
der Atmosphäre stets ein Leichtes, und die
Gefahr einer Erkältung von Grund aus beseitigt.
Mit dem Anlegen von immer wärmerer
Kleidung wird diesem Uebel nicht abgeholfen, im
Gegenteil; die Neigung zur Erkältung wächst

progressiv mit dem Niedergang der Eigenwärme.
Noch weniger wird erreicht durch ängstliches
Vermeiden einer Berührung mit klimatischen
Einflüssen, die als „schädlich" empfunden oder als
„schädlich" verrufen sind. Wir haben einfach zu
wählen zwischen dem Gehorsam unter die
allgemeinen Bedingungen des Naturlebens oder der

Knechtschaft der Verweichlichung, die Thür und
Thor öffnet für alle möglichen Uebel.

Die Abhärtung mag unangenehm sein, die

Folgen der Verweichlichung sind aber noch weit
unangenehmer. Der Verständige wählt das
geringere der beiden „Uebel".

Warum itzk man nicht mit dem Messer?

z,n der guten Gesellschaft ist es nicht
gestattet, die Speisen bei den Mahlzeiten
mit dem Messer in den Mund zu schieben,
und wer gegen dieses Gebot verstößt,

der gilt als unvollendet in der Erziehung der
äußeren Menschen. Freilich sagen sogenannte
große Geister, daß es hauptsächlich auf den

gediegenen Charakter und das gute Herz ankomme
und nicht auf die Manieren; aber da die
Etikette einmal in der Welt ist, so muß jeder mit
ihr rechnen, der nicht aus irgend einem Grund
sich darin gefällt, ihr Opposition zu machen und
als ein Sonderling dazustehen. Ohne Form ist
das gesellschaftliche Leben undenkbar, denn die

Formen des Umgangs, welche sich allmählich
herausgebildet haben, sind der Ausdruck der

gegenseitigen Rücksicht, die einer auf den andern

zu nehmen hat. Will jemand zu einer Gesellschaft

gehören, die ihm zusagt, so ist es seine

Pflicht, sich auch in den äußeren Formen
derselben zu bewegen; thut er das nicht, so „stößt
er an", wie man zu sagen pflegt, oder „verletzt"
sogar. Das Essen mit dem Messer gilt bei einem

großen Teile der Deutschen und Franzosen als
anstößig, bei den Engländern dagegen geradezu
verletzend. Woher mag es nun wohl kommen,
daß dem Messer nicht die gleichen Rechte
eingeräumt werden, wie der Gabel? Ist das Verbot

des Essens mit dem Messer nur eine Schrulle,
ein Edikt, welches die Mode aufbrachte, oder

hat es seine guten Gründe? Es sind in der
That Gründe für dasselbe vorhanden und zwar
zweierlei Art. Der eine gehört dem Gebiete der
Chemie an, der andere dem der Aesthetik. Auf
den ersten Anblick möchte es wunderlich
erscheinen, daß die Chemie bei dieser Satzung der
Etikette im Spiele sein sollte, aber wir werden
gleich sehen, welchen Anteil sie daran hat. Das
Messer besteht aus Stahl oder aus gehärtetem
Eisen, die Gabel größtenteils aus Silber,
versilbertem Metall oder einer Legierung, in welcher
kein Eisen enthalten ist. In der Verschiedenheit
der Metalle liegt der eine Grund, weshalb das
Messer auf den Index gesetzt worden ist; man

hat nur nötig, ein gebrauchtes Messer und eine

gebrauchte Gabel mit dem Geruchsorgan zu
prüfen; das Messer riecht unangenehm, während
die Gabel kaum eine merkliche Spur von Geruch
zeigt. Die Ursache dieses Verhaltens liegt darin,
daß das Eisen mit den Fetten der Speisen einen

Verseifungsprozeß eingehl, wobei saure Zusätze
und Salz helfen, und daß diese Eisenseifen, je

nach der Natur des Fettes, einen widerwärtigen
Geruch besitzen. Am unangenehmsten riechen

diejenigen Eisenseifen, welche aus einer Verbindung

der Fischfette mit dem Eisen hervorgehen,
wie man sich leicht überzeugen kann, wenn man
ein Messer mit Kaviar, Sardellen oder auch

nur mit einem Stück gekochten Fisches, besonders
der Seefische, in Berührung bringt. Das Silber
oder die unter dem Namen Alfenide bekannten

Metallkomposttionen bilden keine übelriechendeil
Metallseifen und bleiben daher in den nämlichen
Fällen geruchlos. Aus diesem Grunde vermeidet
man das Zerlegen der Fische mit dem Messer
und bedient sich entweder der Gabel und eines

Stückchens Brod oder nimmt silberne Fischmesser

zu Hülfe, die an vornehmen Tafeln nicht fehlen.
Es ist also eine chemische Verbindung von Eisen
mit Fettsäure, die dem Messer den unangenehmen

Geruch erteilt, der jedem Feinschmecker
auch vom nichtchemischen Standpunkte auffallen
muß, und den er vermeidet, indem er das Messer
nur zum Zerschneiden und Zerlegen fester Speisen
mit Ausnahme der Fische benutzt. So entwickelte
sich aus ganz natürlichem Grunde die Sitte des

Nicht-mit-dem-Messer-Essens bei allen Menschen
mit empfindlicher Zunge und Geruchsorganen
von selbst. Aber auch aus ästhetischen Gründen
ist das Zum-Munde-Führen dès Messers zu
verwerfen. Das Messer ist breit und scharf;
wird dasselbe in den Mund geführt, so kann
sich der Zusehende nicht des Gedankens erwehren,
daß eine Verletzung des Mundes durch die Schneide
keineswegs ausgeschlossen sei. Außerdem macht
die Benutzung des Messers als Schöpflöffel den

Eindruck, als wären dem Essenden die Bissen,
welche er mit der Gabel gewinnt, zu klein, und
es käme ihm darauf an, recht rasch und recht
viel zu sich zu nehmen. Und das sieht keineswegs
hübsch aus. Es mag wohl kaum etwas in sich

selbst Widersprechenderes geben, als eine schön

toilettierte Dame, welche mit dem Messer schaufelt

und die scharfe Klinge in den Mund schiebt.
Die Etikette hat, wie wir gesehen haben, gute
Gründe, aus welchen ihr Verbot, mit dem Messer
zu essen, hervorgegangen ist, und deshalb darf
ihr in diesem Falle uneingeschränkt Recht
gegeben werden.

Männliche Aejormkleidung.
P, K. Rosegger schreibt in seinem „Heimgarten":

„Was die männliche Kleidung anbelangt, da wußt ich,
was gut ist. Reform vom Fuß bis zum Kopf! —
Stiefel mit dicken Sohlen, weichem Ueberleder und
Strupfenzügen. Wadenstrümpfe aus grober Schafwolle,

bis an die Knie reichend. Weites Beinkleid
aus Wolle, dessen Gürtel sich über den Hüften leicht
festhält, es reicht über die Knie hinab, wo es leicht
gebunden durch Gummi oder Hafteln die Strümpfe
hält. Nirgends durch festes Binden eine Hemmung
des Blutumlaufes. Das Beinkleid möglichst ohne
Taschen. Das Hemd von weißer Seide, Kragen, Brust
und Manschetten also — ungestärkt. Weste aus leichter
Wolle, vorne bis hinauf geschlossen, so daß vom Hemdkragen

nur der Rand hervorsteht. Halsbinde, Kravatte
und dergleichen überflüssig. Rock aus Tuch oder Loden,
bis an das Gesäß reichend, mit zwei Seitentaschen und
einer Brusttasche. Der Rock ohne liegenden Kragen
und ohne Brustflügel, vielmehr durch Beinknöpfe oder
Stahlhafteln bis hinauf verschließbar, die Aermel ziemlich

weit, aber vor dem Handgelenk verengt. Handschuhe

nur, wenn es kalt ist, und dann nicht Leder-,
fondern Wollenhandschuhe. Die Kleidung hat nicht
den Zweck, den Zutritt der Luft abzuhalten oder die

Ausdünstung zu verhindern, vielmehr beides zu regeln
und durch Reibung der Haut Blut und Wärme
auszugleichen. Auch muß die Kleidung so beschaffen sein,
daß zwischen ihr und dem Körper keine Zugluft streichen
kann, deshalb enger Anschluß am Handgelenk und an
den beiden Knien. Für den Winter ein Mantel aus
weichem Loden, der bis an den Rand der Schuhe geht,
weit und bequem, von unten bis oben zuknöpfbar, allenfalls

mit einer Kapuze versehen, am Handgelenk ebenfalls

geschlossen, an den Seiten zwei Taschen. Der
Hut aus weichem Filz und mit nicht zu schmaler Krempe.
Also das wäre die männliche Reformkleidung nach
meinem Sinne. Aber ich finde keinen Schneider, der
sie mir macht. „Ist nicht modern, trägt man jetzt
nicht," sagen sie. Und ich finde keine Zeitgenossen, die
mich in solchem Anzug „gesellschaftsfähig" erklären.

Also vor allem wird ein Schneider gesucht, der ein
gutes Reformkleid zu machen versteht, und dann werden
Leute gesucht, die sich nicht schämen — vernünftig zu sein!"

Die gute alle Zeit.
Von dem Budget einer „eleganten Französin"

aus Großmutters Zeiten kann man sich einen Begriff
machen, wenn man das „Journal des Dames et des
Modes" vom Messidor des Jahres XI liest. Eine
solche „Elegante" brauchte: 365 Häubchen, Kapuzen
oder Hüte für 8000 Fr.; zwei Kaschmirshawls für
960 Fr. ; 600 Roben für 20,000 Fr. ; 365 Paar Schuhe
für 4800 Fr. ; 250 Paar weiße und ebensoviel farbige
Strümpfe für 2400 Fr.; Rot und Weiß (Schminke
und Puder) für 240 Fr.; zwölf Hemden (nur!) für
240 Fr.; 2 echte Schleier für 3900 Fr.; elastische
Korsetts, Perücken, Haarnetze, Fächer Schirme für
4800 Fr.; Essenzen, Parfumes und andere Droguen,
um jung und hübsch zu erscheinen für 960 Fr.;
Juwelen und ähnliche Kleinigkeiten für 8600 Fr.;
griechische, römische, etruskische, türkische, arabische,
chinesische, persische, egpptische, englische und gotische
Möbel für 40,000 Fr.; 6 Reit- und 2 Handpferde
für 8000 Fr.; französische, englische und spanische
Wagen für 20,000 Fr.; Tanzlehrer 2400 Fr.; Lehrer
der französischen Sprache 240 Fr. : ein Bett 1600 Fr. ;
Artikel in den Zeitungen, Logen im Theater, in den
Konzerten u. s. w. 24,000 Fr. ; für wohlthätige Zwecke
80 Fr. Das ist wirklich nicht schlecht für eine Zeit,
wo angeblich alle Frauen Mousfelinestoffe zu 20 Sous
per Meter getragen haben sollen!

Ein modernes Verjüngungsmittel.
In einer amerikanischen Frauenzeitung empfiehlt

eine Dame das Radfahren als ein probates
Verjüngungsmittel. Sie sagt: „Ich konnte trotz aller
Anstrengungen einer Vermehrung meines Körpergewichts
kein Ziel setzen. Ich ruderte, spielte Tennis, kasteite
mich mit einer strengen Diät — nichts half. Der
ungalante Arzt meinte: Das kommt mit den Jahren!
Da teilte mir eine tadellos schlanke Freundin ihr
Geheimnis mit: fie radelte täglich in möglichst flottem
Tempo ohne auszuruhen oder abzusteigen. Stellte sich
dabei Durst ein, so drückte fie eine mitgenommene
Zitrone weich, bohrte ein Loch hinein und sog den
Saft aus. Beim Nachhausekommen rieb sie sich erst
mit lauem Wasser ganz ab, dann frottierte sie den
Körper, besonders Beine und Füße, mit einem rauhen
Rubberstofftuch sehr stark und lange. Dies Frottieren
geschah reibend und zugleich drückend. Dazu aß sie
viel Obst und trank Zitronenwasser. Ich befolgte diesen
Rat, benützte das im letzten Jahre etwas vernachlässigte

Rad täglich, handelte genau nach Vorschrift
und habe die Freude, jetzt, nach sechs Wochen, acht
Pfund schlanker und förmlich verjüngt zu sein."

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Mnvrtk könne« «nr Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellen-
gesucht oder Stellenofferte« find ausgeschlossen.

Krage 7021: Sind die Eltern nicht vollauf im
Recht, wenn sie den Arbeitslohn eines minderjährigen
Sohnes, der kein Geld behalten kann, für ihn
zinstragend anlegen bis zu der Zeit, wo er dessen ernstlich
bedürfen wird? Der Jüngling hat gute Kost und
eigenes Logis zu Hause. Für die Kleideranschaffungen
nach freier Wahl bezahlt der Vater. Ebenso geschieht
dies mit den Kosten für die berufliche und allgemeine
Fortbildung. Die Wäsche und das Jnstaudhalten der
Kleider besorge ich. Als Taschengeld bekommt der
Jüngling 15 Fr. im Monat, und dabei gehen gemeinsame

Ausflüge und gemeinsame gesellige Vergnügungen,
an denen auch ein Freund Teil nehmen kann, aus des
Vaters Kasse. Was sagen Erfahrene hiezu?

Besorgte Mutter in S.

Krage 7022: Kann in einer kinderlosen Ehe die
Frau den Mann zum Universalerben einsetzen? Sie
hat eine rechte Schwester und eine Halbschwester, die
mit Sicherheit auf das Erbe rechnen. Für guten Rat
dankt bestens L-s-rin in N.

Krage 702Z: Ist es thunlich für eine junge Tochter,
die sehr viel mit Maschinen zu thun hat, sich gegen
Unfall zu versichern Man sagt mir, daß ich besser
thue, in eine Ortskrankenkasse einzutreten, weil die
Sache da viel einfacher liege, zudem billiger sei und
in keinem Fall prozessiert werden müsse. Beides
zusammen fällt mir zu schwer, da ich monatlich auch
ein Bestimmtes zurücklege für die Zeit, wo meine alte
Mutter unterstützungsbedürftig sein wird. Was raten
mir wohlmeinende Erfahrene? Zum voraus dankt
herzlich Eine junge Leserin.

Krage 7024: Bedeutet es unbedingt ein Glück,
einen schönen Mann, eine schöne Frau zu besitzen, wenn
der andere Teil nicht schön, ja vielleicht eher häßlich
ist? In meinem Fall: Ist es nicht für eine durchaus
unschöne Frau ein Wagestück, einen Mann zu
heiraten, der als Schönheit gilt und als solcher in der
Gesellschaft gefeiert wird? Alleinstehend- in u.

Krage 7025: Wäre wohl jemand so gefällig, mir
mitzuteilen, wo ich kleine Flaschen mit Spritzkork aus
erster Hand beziehen könnte? Oder wo ein Preis-
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courant über foldje Slrtifel erbältlicl) märe? gür
gütige Slntroort oieten ®anf. H.

5!rage 7026 : 28er oon ben t. äRitleferinnen fönnte
ber Stebaftion zur 2Beiterbeförberung ein amiifanteS
©ebidjtdjen, Selbftgefpräcß ober 3roiegefpräcß zum Por»
tragen an einem beoorfteßenben „Kaffee=®rinfet" ju=
galten? gür freunbtidje 3uroenbung märe fjerjtid)
banlbar SDieljtiäljrige 8I6onneiitln.

3?rage 7027 : 2Büßte oieüeicßt eine freunblicße
SRitleferin ein 2Rittel, um eine oerattete ©efcßroulft
an einer 2Bange wegzubringen? Peften ®anf zum
oorau«. vi. in D.

gftage 7028 : gft eine grau im rooßloerftanbenen
gntereffe forooßl beS ÜRanneS, alS aud) ber Kinber
unb ißrer felbft, oerpflicßtet, bie ©iitectrennung reißt»
Zeitig zu beantragen unb burdgufiibren, menn ber
PeroeiS erbracht ift, baß ber 9Raun fid) in roeit über
feinen 9Ritteln fteßenbe Spefulationen einläßt unb
ßieoon burd) teilte Porfteüungen unb Pitten abzubringen
ift? ÜRuß baS Pegeßren rechtlich gefcßüßt roerben,
aud) menn eS nur oon einer Seite, alfo nidjt im gegen»
feitigen ©inoerftänbniS, gefteUt mirb Um gütige Se»
iebrung bittet ©Ine Uitfrfaljcene.

Bnttuorten.
Huf 3frage 7012: 28er eine berartige grage in

fold) oberftädjtidjer gornt fteüt unb eine maßgebenbe
2lntroort barauf erroartet, ber ift — oerzeißen Sie —
nidjt einftd)tig unb praftifcß genug, um bie Pflichten
unb Slufgaben einer ©attin, ©auSfcatt unb SRutter
gut zu erfüllen. 2Ba§ Sie an Singen unb SDtöbeln
brausen, baS fagen gßnen in erfter Sinie bie Per»
ßältniffe. Sie müffett bod) jeßt fdjon roiffett, meldten
28oßnungSzinS Sie anlegen tonnen unb mollett. ®ie
Soße beS Binfeê ergibt bie ©röße ber 28oßnung, unb
nad) ber ©röße ber 2Boßnung muß fid) roieberum ber
Peftanb beS SRobiliarS richten. — Perfiänbige Seute
belächeln nidjt mit Uitred)t bie fdjon oon ben Sdjul»
bänteit roeg beginnenbe tcantbafte Spißenßäfelei junger
9Räbcßen, bie über biefer SupuSbefcßäftigung baS Satn»
mein oon nüßlicßereit Kenntniffen unb bie oernünftige
Pflege ber ©efunbbeit oerfäunten, um nad) gaßren,
menn fie bann zur @inrid)tuitg eineS §au§ftanbe§ ge=
langen, bie „bittere" ©rfaßrung tnadjen z« müffett,
baß bie gebäfelten Scßäße unmobern gemorben ftnb.
Sie zur Perroenbung bringen, märe „gräßlid)", toeil
bie Sadjen nirfjt ntobern finb, unb fo entfteßt bantt
eben biegrage: 2BaS tbun mit biefett auber KurS ge»
tommenen Koftbarfeiten 3d) mürbe fie eben bod)
brauchen, toeil fie einmal ba finb. "Unb menn Sie bie
böfe Kritif oott guten greunbinnen fürchten, betten
Sie ©aftfreuubfdjaft gemäbren, fo fönnen Sie ja baS
©aftbett immerbin ntobern auSftatten. ®ann litub aud)
betont merben, bab gebätelte Spißen itt ber 28äfcße
oerßältniSmäßig feßr rafd) burcßgerieben toerben. ®e»
ftricfte Spißen finb oerntöge ißrer ®ebnbarteit roeit
baltbarer. Db nun gßr SRame auf ben Seintücßern in
SRonogramm ßocßgefticft, ba§ erfcßeint mir oiel meniger
roichtig, als bab Sie eS oerfteben, benfelbett in bie lie»
benben unb bantbaren tperzen gßreS ©atten unb ber
Kinber unoerroüftlid) einzugraoieren. x.

Huf gtrage 7013: ©3 rounbert mid), bab Sie »ou
bem erften ©rforberniS — einem fteifen Pürftcßen in
ber 2lrt ber Stagelbürften — gar nidjt fpredjett. Saben
Sie roirflid) nid)të berartigeS, fo ift bad erfte, bab
Sie beb biefeS anfeßaffen. ®aS SBaffer mub möglicßft
beib fein; immerbitt nidjt zu ßeiß, benn gegoffetteS
©laS fpringt gern in heißem 2Baffer. gt. an. in ».

Huf Jtrage 7013: ®ie glüdliihe Peftßerin ber
gläfernen ^»errlicßteiten foUte im ftanbe fein, ibren
Untergebenen eine zroeefmägige Slnleitung zur leidjten
unb grünblichen ^Reinigung ihrer Sdjähe zu geben.
Sdjon ber Stanb ber &üd)entüd)er follte ihr bie§ nahe
legen. ®erlei Sadjen toerben in Seifen» ober Soba»
roaffer mit einer alten ßanbbürfte gereinigt, in tlarent
SBaffer gefpiilt unb zum ®rocfnen gefteüt. 9ïad)£)er
roirb bie innere, glatte Seite mit einem roeidjen ®ud)
blant gerieben, unb bie äubere, geraubte unb geterbte
Seite bürftet man mit einer feften, trodeneit Sürfte
glänzenb, roeldjeg SRefultat febr fchnell erreicht toirb,
ohne bab babei bie SUidjentücher leibett ntliffen, ober
bab bub" "tel oerbraudjt roerben tttub- x.

Huf Srage 7013: ©ine roeidjere Sürfte bürfte ba
gute ®ienfte leiften zum iReinigen foldjer unprattifdjer
©efdjirre. aj,

Huf ?rage 7014: kleinere Uebelftänbe follte man
mit ©ebulb ertragen uttb fid) nid)t oiel barauS tttadjen.
Siegt ba§ Kinb auf ber Seite, fo tauit e§ nicht mit
ben 3ül)uen fnirfdjen ; aber e§ toirb gbuen aud) nicht
reiht gefallen, jebeëmal baëfelbe roieber auf bie Seite
Zu legen, roettn e§ fiel) in bie iRüdenlage gebrebt bot.
— Ueberbieë oertoadjfett folctje Sahen fid) in îurzer
3eit. St. SDt. m so.

Huf Sfrage 7014: ®a§ Snirfdjen mit ben 3äbnen
im Schlaf ift immer ein 3eih«t oon ÜReroofität ; auh
finbet fid) biefe ©rfheinung faft immer bei bettjenigen
fiinbern, bie mit ben lleinen gabenroürntertt behaftet
ftnb. 9täd)tlid)e iRumpftoidet (Salzroaffer mit ©ffig
oerfeht) unb öftere Slpftiere oon ©ffigtoaffer, bent
einige ïropfen fiampferfpiritug beigefügt tuurben, be=

feitigen balb bie itt ihren golgett oft oerbängtti§ooHe
Urfahe mit faint ber unangenehmen SBirfung. ®r.î>.

Huf 3irage 7015: Siegen feine organifhe 2lettbe»

rungen oor (toa§ ber Slrjt ja fdjuetl genug berauë»
bringen follte), fo babe ich oon SDtaffagc fhott febr
fhötte ©rfolge gefeben. Sßettn Ste fih bie Sähe mal
Zeigen laffen, föntten Sie ba§ balb felbft beforgen. —
gür oorübergebenbe leihtere SSefhroerbett nimmt man
nah bem ©ffett einige Kröpfen gereinigte Salzfäure
au§ ber Ülpotbefe in einem halben ©!a§ SQJaffer.

St. sut. tn SB.

Huf tirage 7015: S3ermutlih finb Sie nur zu

oiel auf ben gûêen unb mähen fih Z" oiel S3eroegung,
namentlih nah ben SRabhzeiten. Slud) bürfte rafd)e§
SSerfhlittgen ber Speifen ohne gemtgenbeë Sauen ber
©runb fein. S3eibe§ erträgt eben nur ein ftarfer SRagen.

SB.

Huf tirage 7015: SReßntett Sie bie ïlabruttg in
nur Keinen äRengen auf einmal uttb fauen Sie lang»
fam unb grünblid). s3lith tt)un Sie gut, fih für eine
halbe Stitnbe lang nad) ber SRablzeit itt bequemer
Sage ruhig zu oerbalten. ®ie§ roirb zur SSefeitigung
be§ Uebelë oermutlih auëreidjen. x.

Huf tirage 7015: ©ine meiner guten 33efannten
litt an bem gleichen Uebel roie Sie; Sßerbauungg»
befhtoerben, oerbunben mit eingenommenem Sopfe.
2Son ben oi'elen SRitteln, bie fie oerroenbete, bat ihr
feines fo oorzügliclje ®ienfte geieiftet roieber „St. Ur§»
©lijir", ber fie per 9tad)nal)me oon ber St. tlrS»2lpotbefe
in Solotburtt fomttten ließ unb roofür fte gr. 2. 25
Zahlte. is. sp.

Huf ?trage 7016: @§ ift ein gatttnter mit einem
mißratenen 19jährigen Stieffobn; matt mag machen,
toaS man raiH, e§ toirb immer oerfehrt herauSfontmen.
gagt man ihn auf bie Straße unb ber ißolizei in bie
Sfrrne, fo ift baS unbarmherzig unb unntenfhlih ; ^e»

hält man tßn zu fisaufe an ber guten Soft, fo gibt
ba§ auh unerträgliche 3uftanbe. SeßtereS fdjeint mir
troßbem ttoh baS Keinere Uebel. gt. sm. in sb.

Huf §lrage 7016: @§ roirft ein fonberbareS Siht
auf ben SBater, ber niht energifh einem folhen Sohn
entgegentritt, oielmebr folhe§ Unfraut unter feinen
2lugen gebeifjett ließ. ®augt er felber niht oiel, ober
ift er fo fhroad) unb energielos? — ®a§ SBefte roäre,
biefen gungen itt einer 2lnftalt unterzubringen, too er
arbeiten müßte unb zu 2luSfd)reitungen feine ©elegen»
heit hätte. — ®aß Sie ihn oon babeint um ber jün»
gern ©efcfjroifter roillen fern halten roollen, ift ganz
berehtigt unb bie einzige 3Röglid)feit, ben böfen ©in»
fluß abzuhalten, ben er auf biefe ausübt. — Sie haben
einen fcfjroeren Staub, ba Sie an gßrem SDÎattn feine
Stüße haben. SSerlieren Sie ben SRut niht; roenn e?
gbnen gelingt, bie anbern Sinb'er zu redjtlihen 2Ren=

fhen zu erziehen, roerben Sie barin gbren Soßn finben.
e.

Huf ?lrage 7016: @S ift traurig, baß fih ba bie
fefte §anb beS SSaterS niht bemerfbar maht; bie
grembe fattn ben 2Jater nießt erfeßen, je länger, je
roeniger. ®ie §ülfSinftttute, roie jie beute in allen
möglichen 2lrten hefteßen unb neu auftauchen int
SBereine mit ber immer blinber toerbenben ÜRilbtßätig»
feit, haben ber grembe ben erzieherifcßen SDäert fhon
lange beruntergefeßt. 28er fih heutzutage niht meßr
fheut, fih oott feinen 2Ritntenfd)en erßatten zu laffen,
bem bangt eS oor ber grembe niht mehr. ®ie grembe
roirb biefett 3ö8tiug niht meßr änbern, fie bietet
gbnen ßöhftenS ben SSorteil, baß fie gßnen ben güng»
ling abnimmt zu Saften ber ©efamtßeit im fhlitnmen
galt, ©in Soßn in biefettt 2llter, ber feinen ©Item
gemein gegenübertritt, oerbient eS aüerbingS niht,
länger im ©Iternßaufe zu oerroeilen; eS ift namentlih
bann niht gut, roenn z« £>aufe ber ißunft ber ©rjie»
ßung niht ein gemeinfhaftlicßer ift. 2lber oßne jReife»
gelb roürbe ih ben güngling niht oorS §au§ fteüen,
fhon im gntereffe fpäterer 2lnfhulbigungen niht.
gd) roürbe ißm für eine Stelle forgen, bie ißn mög»
licßft anftrengenb befhäftigt unb roürbe ißm baS IReife»
gelb bis bortßhi geben mit bem Slertnerf, baß id) erft
Z- S3, in einem gaßr roieber finanziell uttb nah meinem
©utbünfen zu fpreeßen fei. 2luf biefe 2Beife fann er
gßnen fpäter, roenn er fih braußen niht halten fonnte,
feine Slorroürfe machen, er fei nur leicßterbiitgS auf
bie ©äffe gefteüt roorben. sb.

Huf 3!rage 7016: Sie befontmen einen eigen»
tümlicßeit ®attf oon gßrem SRann für baS Opfer, baS
Sie ißm unb feinen Sinbern burd) bie Uehernaßme
ber Stiefmutterfteüe gebraißt haben. SRatt foüte roirf»
lid) niht glauben, baß ein SRatttt fo furzfid)ti0 unb
ttnoerftänbig fein fönnte. S3effer roäre eS getoefen, er
ßätte feine zweite grau gefuttben, bie mit §ingabe
tßreS ©ingebrahten ißm unb ben Sinbern baS Sehen
erleihterte. ©ine ftaatlidje ©rzießungSanftalt mit
ftrantmer ®iSziptin roäre bem oerzogenen iBurfcßett eine
bringenbe 2lotroenbigfeit geroefen. ®S gibt feine un»
banfbarere 2lufgabe, als Stiefmutter oon großen Sinbern
Zu roerben. gh hätte biefeS 2lmt aud) übernehmen
foüen unb bin ftetS aufs Sîeue banfbar bafür, baß @r=

faßrene mir baoon abgeraten haben. 3h hübe ein
2BaifenKnb zur @rzief)ung angenommen, bin uneinge»
fdjränft in beffen ©rzießung unb fühle mich babei
als Pflegemutter fo reißt oon §erzen glücflid), roie
ih eS als Stiefmutter rooßl faum ßätte roerben fönnen.

SDlartamte,

Huf tirage 7016: gn gßrer ©igenfhaft als Stief»
mutter haben f° ztemlic^ gebunbene §änbe. g ft
ber SSater an feinem Soßn feßroad) unb feßlt ißm bie
©infießt ooit feinem unpäbagogifißen ®ßun, fo feßlt
ber Stiefmutter auh ber nötige fRücfßalt zu fonfe»
quentem §anbeln, unb eS bleibt ißr nur baS gufeßen,
foioeit ber SRann für finanzieüe Seiftungen in 2lnfprud)
genommen roirb ; zu eigenen Seiftungen fann jebod)
niemattb Sie anhalten. 28o baS @ßr» unb pflid)t»
gefüßl feßlt, ba ßot man feine anbere 28affe alS ben
3roang, unb biefen auszuüben fann niht Sähe ber
Stiefmutter fein. 23efolgen Sie ben fRat gßreS ©atten,
ben Unarten feines großen gungen gegenüber „füßl"
Zu bleiben, greilid) muß er fid) bann auh niht
rounbern, roenn burd) biefeS geroaltfame 3>irüdfhrauben
gßreS mütterlichen Pflichtgefühls feinem Soßn gegenüber,

fih auh 3hre 2Bertfd)äßung unb Siebe für ißn
felbft abfüßlt. — So ift baS Seben! s.

Huf 5tragc 7016: ®aß ber junge 2Rann nah
nun ooüenbeter Seßrzeit für ßh felbft forgen unb niht
müßig zu Saufe fißen foü, ift rooßl felbftoerftänblicß.

®oh ift eS momentan in aüen SSranhen feßtoierig,
Stellung z« finben, befonberS rooßl für jemanben, ber
niht gute 3eitgniffe unb ©mpfeßlungen befißt. @S muß
gßnen — nah bem bereits ©rlebten — bod) feßr oiel
baran liegen, ben jungen Surfcßen in gute Sunbe z"
geben, benn nur fo ift noch Hoffnung, baß er oon
bem fhon betretenen falfcßen 2Beg fih roieber zurüd»
finben tann. — ®iefer SBeg ißm offen zu halten burd)
Slertrauen auf baS ©ute in ißm, ift gßre heilige
Pfliht biefem Soßne gegenüber. — Oßne genügenbe
©elbmittel fönnen Sie aber ben Soßn bod) niht reifen
laffen; für bie erfte Unterfunft muß bod) geforgt
roerben, benn fein 2lrbeiter erßält feinen Soßn im
oorauS. Unb befonberS in biefem gaü ift eS nötig, bie
S3erfud)ung auS bem 28ege zu räumen.

2Iudj eine jtoeite 3Jiutter.-

Huf ^rage 7017: ®ie meiften Sparfaffen geben
auf bie 93üd)lein nur ©elb ßerauS an benjenigen, ber
baSfelbe eingelegt hat, ober an bie Sinber felbft, roenit
biefe großjährig geroorben finb ; bie Sparfaffen an»
erfennen aud) feine Sßerpfänbung ober fonftige 23er=

roertung ber S3üd)lein. gnfofern roäre eS alfo gleich,
roer baS 23ühlein in SÖerroaßrung ßat. gmmerßin
roirb eS gut fein, roenn Sie fih über biefen punît
bei ber betreffenben Sparfaffe felbft nocß ©eroißßeit
oerfhaffen. - gr. w. in ».

Huf ^trage 7018: Soffen Sie fih oont 2lrzte
eine ©apficumfalbe oerfeßreihen; roaßrfcßeinlih fann
man bem Uebel nocß ©inßalt tßun. gr. ïïh. in ».

Huf 3trage 7018: ®r. g. poßl, eine 2lutorität
auf bem ©ebiet ber Saarfunbe, fagt auf Seite 82
feineS 23ucße§ „®aS §aar, bie Saarfranfßeiten, ißre
S3eßanbluitg unö bie "Saarpflege (®eutfhe 23erlagS=
anftalt Stuttgart unb Seipzig 1902)" : „Stets behauptet,
oielfacß beftritten, aber nah meiner SReinung unzroeifel»
ßaft feftfteßenb ift bie Dtücfroirfung ber fReizungSzuftänbe
ber 3entra beS SîeroenfpftemS, namentlih beä ©eßirnS,
auf bie Kopfhaut; angeftrengte ©eifteSarbeit, ftarfe
©emütsberoegungen, ftiller Kummer, anbauernbe Stö»
rung beS ScßlafeS (unb baS finb, mebizinifcß auSge»
fprohen, ^Reizungen beS ©eßirnS) ßaben biefe fRüd»
roirfung auf baS Saarroah§tum u. f. ro." ®erfelbe
2lutor erflärt auh ba§ SRatt» unb gaßlroerben beS

SaareS unb gibt erprobte SRittel an, um bie Saar»
franfßeiten zu oerßüten, unb roenn fie bereits oor»
ßanben finb, fie zu heilen. ï.

Huf tirage 7019: 2Rit jeber D.uedfilberfalbe fann
man filberplattierteS S3eftecf u. f. ro. roieber auffrifeßen,
aber ber ©tanz hält natürlich niht lange unb bie
Prozebur ift auh niht ganz unbebenflicß. ®aS fRicß»
tige ift natürlih, bie ©egenftänbe roieber neu oerfilbern
Zu laffen, roaS ja auh niht feßr oiel foftet.

gr, SD), tu ».
Huf glrage 7019: KleinfcßmittS Silberfluß bient

biefem 3meäe. ®ie Söfung roirb mittelft @trfd)leber
ober Seinzeug, bei oertieften Steüen mittelft Sürfte
auf ben ©egenftanb aufgetragen unb bis zum Strocfen»
roerben gerieben, roorauf bie ©egenftänbe mit 2Baffer
abgefpült unb mit rooüenem Sappen troden gerieben
roerben. So bauerhaft unb folib roie galoanifdje Sler»
filberung roirb bieS natürlih niht, fonbern eS muß
eben öfters roieberßolt roerben. ®er ©ffeft ift zroar
auf fürzere 3e*t ein ganz guter. ».

Huf 3frage 7019: ©S roirb zum 3med beS 2luf=
neupußenS ein Präparat unter bemSRamen „Silberpuß",
„Silbrol" oerfauft. Sie roerben baSfelbe in ber ®ro=
guerie ober SOlaterialroarenßanblung erhalten. Selbft
gebrauht habe ich eS nocß nie unb fann beSßalb über
beffen 3medmäßigfeit aud) nid)tS fagen. ScfetininD.

Huf ^irage 7020: 2Ran fann für bie eine roie
für bie anbere Sluffaffung feßr gute ©rüttbe anfüßren,
unb erft ber ©rfolg zeigt fpäter (oieUeicßt Z" fpät), ob
man ben richtigen 2Beg gegangen ift. ®em praftifhen
Sinn beS Spred)faal=2lntroortnerS entfpridjt eS, barauf
ßinzuroeifen, baß eS feine Scßanbe ift, mit einer 2ln=
frage abgeioiefen zu roerben; man grämt fid) ein roenig,
unb nachher ift eS bann roieber baS ©leihe roie oorßer.

gr. SD), in ».
Huf 3kage 7020: Perlangen Sie oon ben SRenfcßen

nur nie ebleS Sanbeln unb erzteßerifheS 28irfen, fonft
ftnb Sie feinen ®ag fießer, baß Sie niht fhroere ®nt»
täufhungen burhmahen müfjen. ge länger man ®e»
legenßeit ßat, baS treiben, bie SRoralität, bie SinneS»
rihtung, bie -ööße beS ©ebanfenfluffeS feiner OJiit»
menfhen fennen zu lernen, um fo ßößer muß man fein
Siht ber Saterne feßrauben, um baS zu finben, roaS
man früher alS felbftoerftänblicß oorauSfeßte. Sagen
Sie gßrem Pruber, baß er immer nocß 3e't ßat unb
©elegenßeit, ein „©olbgänScßen" unb roaS aüeS mit»
fommt zu „erroerhen". SCBenn er oorerft burh eigene
Kraft fih emporzuarbeiten hofft, fo foü er ben Per»
fueß nur tapfer roagen, im gn» ober 2luSlanbe. 2Benti
eS ißm glüdt, ift er bann zu beneiben. SlllerbingS fann
baS längere 3eit, etlihe gaßre, in 2lnfpruh neßmen,
roobei ein negatioer ©rfolg niht zum Üngeroößnlicßen
geßört, troß Suhen unb Streben. ®a§ 3iel ift eS

inbeS roert, ben Perfuh Zu machen. 2Ran foü feine
Saut niht oerfattfen, beoor man roeiß, roaS ße roert
ift. ®abei ift aüerbingS bie 2Röglicßfeit oorßanben,
baß man nad) unb nah feine S°ut fo ßod) einfhäßt,
baß man fie für SEanb unb 2luSfeßen niht meßr oer»
fhaeßern toiü. ®oh baS ift nocß niht baS Shlimmfte.
®aS Spricßroort fagt zroar, baß ungeteilte greube nur
ßalbe greube fei; geteiltes Seib ift aber boppelteS Seib,
unb roenn man z®ifhe" boppeltem Seib unb ßatber
greub bie 28aßl ßat, fo neigt man fih bod) eher bem
Peffern, ber halben greube, zu. S'ebei tommt eS zroar
natürlich auf ben ©ßarafter an. SBenn eS einem ge»

nitgt, eine grau zu beßßen, bie ißn im guten gaüe
nur ber Sinnlicßfeit roegen liebt, unb roer eS erträgt,
baß geiftig eine tiefe Sd)lud)t git>tfd)ert beiben befteßt,
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courant über solche Artikel erhältlich wäre Für gü-
tige Antwort vielen Dank. K,

Krage 7020: Wer von den l. Mitleserinnen könnte
der Redaktion zur Weiterbeförderung ein amüsantes
Gedichtchen, Selbstgespräch oder Zwiegespräch zum
Vortragen an einem bevorstehenden „Kaffee-Trinket"
zuhalten? Für freundliche Zuwendung wäre herzlich
dankbar Mehrjährige Abonnemw.

Krage 7027 - Wiißte vielleicht eine freundliche
Mitleserin ein Mittel, um eine veraltete Geschwulst
an einer Wange wegzubringen? Besten Dank zum
voraus. A. in O.

Krage 7028: Ist eine Frau im wohlverstandenen
Interesse sowohl des Mannes, als auch der Kinder
und ihrer selbst, verpflichtet, die Gütertrennung rechtzeitig

zu beantragen und durchzuführen, wenn der
Beweis erbracht ist, daß der Mann sich in weit über
seinen Mitteln stehende Spekulationen einläßt und
hievon durch keine Vorstellungen und Bitten abzubringen
ist? Muß das Begehren rechtlich geschützt werden,
auch wenn es nur von einer Seite, also nicht im
gegenseitigen Einverständnis, gestellt wird? Um gütige
Belehrung bittet Eine Unerfahrene.

Antworten.
Auf Krage 7012: Wer eine derartige Frage in

solch oberflächlicher Form stellt und eine maßgebende
Antwort darauf erwartet, der ist — verzeihen Sie —
nicht einsichtig und praktisch genug, um die Pflichten
und Aufgaben einer Gattin, Hausfrau und Mutter
gut zu erfüllen. Was Sie an Lingen und Möbeln
brauchen, das sagen Ihnen in erster Linie die
Verhältnisse. Sie müssen doch jetzt schon wissen, welchen
Wohnungszins Sie anlegen können und wollen. Die
Höhe des Zinses ergibt die Größe der Wohnung, und
nach der Größe der Wohnung muß sich wiederum der
Bestand des Mobiliars richten. — Verständige Leute
belächeln nicht mit Unrecht die schon von den
Schulbänken weg beginnende krankhafte Spitzenhäkelei junger
Mädchen, die über dieser Luxusbeschäftigung das Sammeln

von nützlicheren Kenntnissen und die vernünftige
Pflege der Gesundheil versäumen, um nach Jahren,
wenn sie dann zur Einrichtung eines Hausstandes
gelangen, die „bittere" Erfahrung machen zu müssen,
daß die gehäkelten Schätze unmodern geworden sind.
Sie zur Verwendung bringen, wäre „gräßlich", weil
die Sachen nicht modern sind, und so entsteht dann
eben die Frage: Was thun mit diesen außer Kurs
gekommenen Kostbarkeiten? Ich würde sie eben doch
brauchen, weil sie einmal da sind. Und wenn Sie die
böse Kritik von guten Freundinnen fürchten, denen
Sie Gastfreundschaft gewähren, so können Sie ja das
Gastbett immerhin modern ausstatten. Dann muß auch
betont werden, daß gehäkelte Spitzen in der Wäsche
verhältnismäßig sehr rasch durchgerieben werden.
Gestrickte Spitzen sind vermöge ihrer Dehnbarkeit weit
haltbarer. Ob nun Ihr Name auf den Leintüchern in
Monogramm hochgestickt, das erscheint mir viel weniger
wichtig, als daß Sie es verstehen, denselben in die
liebenden und dankbaren Herzen Ihres Gatten und der
Kinder unverwüstlich einzugravieren. X

Auf Krage 7013: Es wundert mich, daß Sie von
dem ersten Erfordernis — einem steifen Bürstchen in
der Art der Nagelbürsten — gar nicht sprechen. Haben
Sie wirklich nichts derartiges, so ist das erste, daß
Sie sich dieses anschaffen. Das Wasser muß möglichst
heiß sein; immerhin nicht zu heiß, denn gegossenes
Glas springt gern in heißem Wasser. Fr. M. m B.

Auf Krage 7013: Die glückliche Besitzerin der
gläsernen Herrlichkeiten sollte im stände sein, ihren
Untergebenen eine zweckmäßige Anleitung zur leichten
und gründlichen Reinigung ihrer Schätze zu geben.
Schon der Stand der Küchentücher sollte ihr dies nahe
legen. Derlei Sachen werden in Seifen- oder
Sodawasser mit einer alten Handbürste gereinigt, in klarem
Wasser gespült und zum Trocknen gestellt. Nachher
wird die innere, glatte Seite mit einem weichen Tuch
blank gerieben, und die äußere, gerauhte und gekerbte
Seite bürstet man mit einer festen, trockenen Bürste
glänzend, welches Resultat sehr schnell erreicht wird,
ohne daß dabei die Küchentücher leiden müssen, oder
daß dabei viel Zeit verbraucht werden muß. X.

Auf Krage 7013: Eine weichere Bürste dürfte da
gute Dienste leisten zum Reinigen solcher unpraktischer
Geschirre. B.

Auf Krage 7014: Kleinere Uebelstände sollte man
mit Geduld ertragen und sich nicht viel daraus machen.
Liegt das Kind auf der Seite, so kann es nicht mit
den Zähnen knirschen; aber es wird Ihnen auch nicht
recht gefallen, jedesmal dasselbe wieder auf die Seite
zu legen, wenn es sich in die Rückenlage gedreht hat.
— Ueberdies verwachsen solche Sachen sich in kurzer
Zeit. Fr. M. w ».

Auf Krage 7014: Das Knirschen mit den Zähnen
im Schlaf ist immer ein Zeichen von Nervosität; auch
findet sich diese Erscheinung fast immer bei denjenigen
Kindern, die mit den kleinen Fadenwürmern behaftet
sind. Nächtliche Rumpfwickel (Salzwasser mit Essig
versetzt) und öftere Klystiere von Essigwasser, dem
einige Tropfen Kampferspiritus beigefügt wurden,
beseitigen bald die in ihren Folgen oft verhängnisvolle
Ursache mit samt der unangenehmen Wirkung. Dr. H.

Auf Krage 7015: Liegen keine organische
Aenderungen vor (was der Arzt ja schnell genug
herausbringen sollte), so habe ich von Massage schon sehr
schöne Erfolge gesehen. Wenn Sie sich die Sache mal
zeigen lassen, können Sie das bald selbst besorgen. —
Für vorübergehende leichtere Beschwerden nimmt man
nach dem Essen einige Tropfen gereinigte Salzsäure
aus der Apotheke in einem halben Glas Wasser.

Fr. M. tn B.
Auf Krage 7015: Vermutlich sind Sie nur zu

viel auf den Füßen und machen sich zu viel Bewegung,
namentlich nach den Mahlzeiten. Auch dürfte rasches
Verschlingen der Speisen ohne genügendes Kauen der
Grund sein. Beides erträgt eben nur ein starker Magen.

».
Auf Krage 7015: Nehmen Sie die Nahrung in

nur kleinen Mengen auf einmal und kauen Sie langsam

und gründlich. Auch thun Sie gut, sich für eine
halbe Stunde lang nach der Mahlzeit in bequemer
Lage ruhig zu verhalten. Dies wird zur Beseitigung
des Uebels vermutlich ausreichen. x.

Auf Krage 7015: Eine meiner guten Bekannten
litt an dem gleichen Uebel wie Sie; Verdauungsbeschwerden,

verbunden mit eingenommenem Kopfe.
Von den vielen Mitteln, die sie verwendete, hat ihr
keines so vorzügliche Dienste geleistet wieder „St. Urs-
Elixir", der sie per Nachnahme von der St. Urs-Apotheke
in Solothurn kommen ließ und wofür sie Fr. 2. 25
zahlte. zz. P.

Auf Krage 701K: Es ist ein Jammer mit einem
mißratenen I9jährigen Stiefsohn; man mag machen,
was man will, es wird immer verkehrt herauskommen.
Jagt man ihn auf die Straße und der Polizei in die
Arme, so ist das unbarmherzig und unmenschlich;
behält man ihn zu Hause an der guten Kost, so gibt
das auch unerträgliche Zustände. Letzteres scheint mir
trotzdem noch das kleinere Uebel. Fr. M. in B.

Auf Krage 7010: Es wirft ein sonderbares Licht
auf den Vater, der nicht energisch einem solchen Sohn
entgegentritt, vielmehr solches Unkraut unter seinen
Augen gedeihen ließ. Taugt er selber nicht viel, oder
ist er so schwach und energielos? — Das Beste wäre,
diesen Jungen in einer Anstalt unterzubringen, wo er
arbeiten müßte und zu Ausschreitungen keine Gelegenheit

hätte. — Daß Sie ihn von daheim um der
jünger» Geschwister willen fern halten wollen, ist ganz
berechtigt und die einzige Möglichkeit, den bösen Einfluß

abzuhalten, den er auf diese ausübt. — Sie haben
einen schweren Stand, da Sie an Ihrem Mann keine
Stütze haben. Verlieren Sie den Mut nicht; wenn es
Ihnen gelingt, die andern Kinder zu rechtlichen Menschen

zu erziehen, werden Sie darin Ihren Lohn finden.
E.

Auf Krage 7010: Es ist traurig, daß sich da die
feste Hand des Vaters nicht bemerkbar macht; die
Fremde kann den Vater nicht ersetzen, je länger, je
weniger. Die Hülfsinstitute, wie sie heute in allen
möglichen Arten bestehen und neu auftauchen im
Vereine mit der immer blinder werdenden Mildthätigkeit,

haben der Fremde den erzieherischen Wert schon
lange heruntergesetzt. Wer sich heutzutage nicht mehr
scheut, sich von seinen Mitmenschen erhalten zu lassen,
dem bangt es vor der Fremde nicht mehr. Die Fremde
wird diesen Zögling nicht mehr ändern, sie bietet
Ihnen höchstens den Vorteil, daß sie Ihnen den Jüngling

abnimmt zu Lasten der Gesamtheit im schlimmen
Fall. Ein Sohn in diesem Alter, der seinen Eltern
gemein gegenübertritt, verdient es allerdings nicht,
länger im Elternhause zu verweilen; es ist namentlich
dann nicht gut, wenn zu Hause der Punkt der Erziehung

nicht ein gemeinschaftlicher ist. Aber ohne Reisegeld

würde ich den Jüngling nicht vors Haus stellen,
schon im Interesse späterer Anschuldigungen nicht.
Ich würde ihm für eine Stelle sorgen, die ihn möglichst

anstrengend beschäftigt und würde ihm das Reisegeld

bis dorthin geben mit dem Vermerk, daß ich erst
z. B. in einem Jahr wieder finanziell und nach meinem
Gutdünken zu sprechen sei. Auf diese Weise kann er
Ihnen später, wenn er sich draußen nicht halten konnte,
keine Vorwürfe machen, er sei nur leichterdings auf
die Gasse gestellt worden. B.

Auf Krage 701K: Sie bekommen einen
eigentümlichen Dank von Ihrem Mann für das Opfer, das
Sie ihm und seinen Kindern durch die Uebernahme
der Stiefmutterstelle gebracht haben. Man sollte wirklich

nicht glauben, daß ein Mann so kurzsichtig und
unverständig sein könnte. Besser wäre es gewesen, er
hätte keine zweite Frau gefunden, die mit Hingabe
ihres Eingebrachten ihm und den Kindern das Leben
erleichterte. Eine staatliche Erziehungsanstalt mit
strammer Disziplin wäre dem verzogenen Burschen eine
dringende Notwendigkeit gewesen. Es gibt keine
undankbarere Aufgabe, als Stiefmutter von großen Kindern
zu werden. Ich hätte dieses Amt auch übernehmen
sollen und bin stets aufs Neue dankbar dafür, daß
Erfahrene mir davon abgeraten haben. Ich habe ein
Waisenkind zur Erziehung angenommen, bin uneingeschränkt

in dessen Erziehung und fühle mich dabei
als Pflegemutter so recht von Herzen glücklich, wie
ich es als Stiefmutter wohl kaum hätte werden können.

Marianne.
Auf Krage 7010: In Ihrer Eigenschaft als

Stiefmutter haben Sie so ziemlich gebundene Hände. Ist
der Vater an seinem Sohn schwach und fehlt ihm die
Einsicht von seinem unpädagogischen Thun, so fehlt
der Stiefmutter auch der nötige Rückhalt zu
konsequentem Handeln, und es bleibt ihr nur das Zusehen,
soweit der Mann für finanzielle Leistungen in Anspruch
genommen wird; zu eigenen Leistungen kann jedoch
niemand Sie anhalten. Wo das Ehr- und Pflichtgefühl

fehlt, da hat man keine andere Waffe als den
Zwang, und diesen auszuüben kann nicht Sache der
Stiefmutter sein. Befolgen Sie den Rat Ihres Gatten,
den Unarten seines großen Jungen gegenüber „kühl"
zu bleiben. Freilich muß er sich dann auch nicht
wundern, wenn durch dieses gewaltsame Zurückschrauben
Ihres mütterlichen Pflichtgefühls seinem Sohn gegenüber,

sich auch Ihre Wertschätzung und Liebe für ihn
selbst abkühlt. — So ist das Leben! x.

Auf Krage 7010: Daß der junge Mann nach
nun vollendeter Lehrzeit für sich selbst sorgen und nicht
müßig zu Hause sitzen soll, ist wohl selbstverständlich.

Doch ist es momentan in allen Branchen schwierig,
«tellung zu finden, besonders wohl für jemanden, der
nicht gute Zeugnisse und Empfehlungen besitzt. Es muß
Ihnen — nach dem bereits Erlebten — doch sehr viel
daran liegen, den jungen Burschen in gute Hände zu
geben, denn nur so ist noch Hoffnung, daß er von
dem schon betretenen falschen Weg sich wieder zurückfinden

kann. — Dieser Weg ihm offen zu halten durch
Vertrauen auf das Gute in ihm, ist Ihre heilige
Pflicht diesem Sohne gegenüber. — Ohne genügende
Geldmittel können Sie aber den Sohn doch nicht reisen
lassen; für die erste Unterkunft muß doch gesorgt
werden, denn kein Arbeiter erhält seinen Lohn im
voraus. Und besonders in diesem Fall ist es nötig, die
Versuchung aus dem Wege zu räumen.

Auch eine zweite Mutter.

Auf Krage 7017: Die meisten Sparkassen gebe»
auf die Büchlein nur Geld heraus an denjenigen, der
dasselbe eingelegt hat, oder an die Kinder selbst, wenn
diese großjährig geworden sind; die Sparkassen
anerkennen auch keine Verpfändung oder sonstige
Verwertung der Büchlein. Insofern wäre es also gleich,
wer das Büchlein in Verwahrung hat. Immerhin
wird es gut sein, wenn Sie sich über diesen Punkt
bei der betreffenden Sparkasse selbst noch Gewißheit
verschaffen. - Fr. M. m B.

Auf Krage 7018: Lassen Sie sich vom Arzte
eine Capstcumsalbe verschreiben; wahrscheinlich kann
man dem Uebel noch Einhalt thun. Fr. M. >n ».

Auf Krage 7018: Dr. I. Pohl, eine Autorität
auf dem Gebiet der Haarkunde, sagt auf Seite 82
seines Buches „Das Haar, die Haarkrankheiten, ihre
Behandlung und die Haarpflege (Deutsche Verlagsanstalt

Stuttgart und Leipzig 1902)" : „Stets behauptet,
vielfach bestritten, aber nach meiner Meinung unzweifelhaft

feststehend ist die Rückwirkung der Reizungszustände
der Zentra des Nervensystems, namentlich des Gehirns,
auf die Kopfhaut; angestrengte Geistesarbeit, starke
Gemütsbewegungen, stiller Kummer, andauernde
Störung des Schlafes (und das sind, medizinisch
ausgesprochen, Reizungen des Gehirns) haben diese
Rückwirkung auf das Haarwachstum u. s. w." Derselbe
Autor erklärt auch das Matt- und Fahlwerden des
Haares und gibt erprobte Mittel an, um die
Haarkrankheiten zu verhüten, und wenn sie bereits
vorhanden sind, sie zu heilen. X,

Auf Krage 7019: Mit jeder Quecksilbersalbe kann
man silberplattiertes Besteck u. s. w. wieder auffrischen,
aber der Glanz hält natürlich nicht lange und die
Prozedur ist auch nicht ganz unbedenklich. Das Richtige

ist natürlich, die Gegenstände wieder neu versilbern
zu lassen, was ja auch nicht sehr viel kostet.

Fr. M. w B.
Auf Krage 7019: Kleinschmitts Silberfluß dient

diesem Zwecke. Die Lösung wird mittelst Hirschleder
oder Leinzeug, bei vertieften Stellen mittelst Bürste
auf den Gegenstand aufgetragen und bis zum Trockenwerden

gerieben, worauf die Gegenstände mit Wasser
abgespült und mit wollenem Lappen trocken gerieben
werden. So dauerhaft und solid wie galvanische
Versilberung wird dies natürlich nicht, sondern es muß
eben öfters wiederholt werden. Der Effekt ist zwar
auf kürzere Zeit ein ganz guter. zz.

Auf Krage 7019: Es wird zum Zweck des Auf-
neuputzens ein Präparat unter dem Namen „Silberputz",
„Silbrol" verkauft. Sie werden dasselbe in der
Droguerie oder Materialwarenhandlung erhalten. Selbst
gebraucht habe ich es noch nie und kann deshalb über
dessen Zweckmäßigkeit auch nichts sagen. L-s-à w O.

Auf Krage 7020: Man kann für die eine wie
für die andere Auffassung sehr gute Gründe anführen,
und erst der Erfolg zeigt später (vielleicht zu spät), ob
man den richtigen Weg gegangen ist. Dem praktischen
Sinn des Sprechsaal-Antwortners entspricht es, darauf
hinzuweisen, daß es keine Schande ist, mit einer
Anfrage abgewiesen zu werden; man grämt sich ein wenig,
und nachher ist es dann wieder das Gleiche wie vorher.

Fr. M. in B.

Alpf Krage 7020: Verlangen Sie von den Menschen
nur nie edles Handeln und erzieherisches Wirken, sonst
sind Sie keinen Tag sicher, daß Sie nicht schwere
Enttäuschungen durchmachen müssen. Je länger man
Gelegenheit hat, das Treiben, die Moralität, die
Sinnesrichtung, die Höhe des Gedankenflusses seiner
Mitmenschen kennen zu lernen, um so höher muß man sein
Licht der Laterne schrauben, um das zu finden, was
man früher als selbstverständlich voraussetzte. Sagen
Sie Ihrem Bruder, daß er immer noch Zeit hat und
Gelegenheit, ein „Goldgänschen" und was alles
mitkommt zu „erwerben". Wenn er vorerst durch eigene
Kraft sich emporzuarbeiten hofft, so soll er den Versuch

nur tapfer wagen, im In- oder Auslande. Wenn
es ihm glückt, ist er dann zu beneiden. Allerdings kann
das längere Zeit, etliche Jahre, in Anspruch nehmen,
wobei ein negativer Erfolg nicht zum Ungewöhnlichen
gehört, trotz Suchen und Streben. Das Ziel ist es
indes wert, den Versuch zu machen. Man soll seine
Haut nicht verkaufen, bevor man weiß, was sie wert
ist. Dabei ist allerdings die Möglichkeit vorhanden,
daß man nach und nach seine Haut so hoch einschätzt,
daß man sie für Tand und Aussehen nicht mehr
verschachern will. Doch das ist noch nicht das Schlimmste.
Das Sprichwort sagt zwar, daß ungeteilte Freude nur
halbe Freude sei; geteiltes Leid ist aber doppeltes Leid,
und wenn man zwischen doppeltem Leid und halber
Freud die Wahl hat, so neigt man sich doch eher dem
Bessern, der halben Freude, zu. Hiebet kommt es zwar
natürlich auf den Charakter an. Wenn es einem
genügt, eine Frau zu besitzen, die ihn im guten Falle
nur der Sinnlichkeit wegen liebt, und wer es erträgt,
daß geistig eine tiefe Schlucht zwischen beiden besteht,
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bag feine greuben igre Seiben unb igre greuben feine |

Seiben finb, bag er ungefünftelte fparntonie mit ber
Supe fugen mug; mer eS erträgt, bag er mit feber
©elegengeit füllen mufi, bag er non igr abgängig ift,
ber mag es meinetmegen oerfugen. ».

Auf tirage 7020: 3a, eg ift unebel geganbelt,
einem ibeal benïenben EJÎenfgen ben Stampf mit ber
materialiftifgen ©efinnung ber AEtägtigfeit su er»
fgroeren. ®ie noble ©efinnung beS auf eigenen fpgen
ftegen moUenS, nur aitS reiner Steigung fid) su tiers
binben unb roeber ERüge nod) Arbeit su fgeuen, um
einem lieben EBefen ein freuubligeS geim bieten su
tönnen, ift geutptage fo fetten, bag ber groge §aufe
fie als franfgaft ertlärt, als überfpannt unb fürS
reale Seben nigt tauglig. @S barf mögt angenommen
toerben, bag ber eble, junge ERann an feiner ERutter
bie befte ©efinnungS» unb ©unbeggenoffin gäbe. @r
roirb bie nolle lleberjeugung in fid) tragen, bag bie
SRutter eS entrüftet non ber fpanb roeifen mürbe, bag
igr Sogn um igretroiflen feinen ©runbfägen untreu
roerben unb um materieller iRücffigten mitten einen
©gebunb fliegen mürbe, ber igm nicgt baS ©oE=
gefügt beS ©lücfeS bieten ïbnnte. SEBenn er gefunb
unb träftig ift unb ficg in jeber Sejiegung p bes

gerrfdjen nerftegt, fo mag er immergin inS AuSlanb
gegen, menn bie Suft bap übergaupt oorganben ift.
Sollte bieg aber nicgt ber galt fein, fo roirb bie ©es
bulb ign ficger aug bageim anS erfegnte fügren,
unb er !ann feiner SRutter ben Sgmers erfparen, in
igren atten Sagen ben Sogn ttocg nerlieren p müffen.

3E.

gteuiCCelon.

©mit« Jîurlte**
©ine ©rjägtung nag bem Seben.

©on S3. S. fprjeon.
(gotlfepttfl.)

XIX.
EReine legten gerien.

©8 feglten nodg bret Eftonate bis p meiner
©oEjägrigfeit ; tn brei ERonaten war ig Don meiner
Xante unabgängig unb tonnte frei über mein 58er»

mögen oerfügen.
@o üiel ©gwereS mir bie 58ergangengeit aug

gebragt gatte, fo fag idg biefern ©retgniS bocg mit
Äuge unb ©ebulb entgegen, benn ©ebulb su lernen,
gatte icg tn ben 3agren meiner ©efangenfgaft
reiglig ©elegengeit gegabt.

2BaS unter meiner Xante Seitung au8 mir ge»
tnorben wäre, wenn icg meine treuen greunbe nicgt
gegabt gatte, wage idg nicgt auSpbenfen.

©ießeigt wäre icg ein oerbitterte8, oerftocfteS
SBefen geworben Poller §ersen8gärte unb öofler
Auflegnung gegen göttlicge unb menfcglicge Au»
torität, unb icg tann e8 ®ott nicgt genug banten,
bag bürg ben Perebelnben ©influé, ben bie Siebe
meiner greunbe auf mig ausübte, mein fëers Por
bem 58öfen bewagrt geblieben ift.

ERit ber 3ett würbe iig aug freunblicger gegen
meine Xante gefinnt unb oermocgte igr gu per»
geigen; bocg barf man nicgt benfen, bajj fie ficg
je um meine ißergeigung bemügt gatte, fie blieb
oielmegr nag wie oor talt, unnagbar — gart.

£>err jßgüippg war jebeS 3agr einmal gu un8
getommen, unb icg war igm aucg jebeSmal oorge»
fügrt worben; bocg macgte er nie ben geringften
Sßerfucg einer Annägerung, worüber idg fegr frog
War.

6r fragte fteiS, ob e8 mir gut gege unb ob icg

midg glücfttdg fügle, ober ob ig mtcg über etwas
gu beflagen gäbe. Auf biefe legte $rage antwortete
icg nein, icg gatte über nicgtS gu flogen. 3n ben

legten Sagren war eS mir erfgienen, als betraute
er micg mit größerem 3ntereffe als früger ; er
bracgte mir aucg einmal ein ©efgenf, ein feines
ArbeitSförbgen mit. ©S war feine erfte ©abe unb
ig wagte fie nicgt abguweifen, aber idg gatte baS

©efügl, als gäbe eS "eine befonbere SewanbtniS
bamit, benn bag biefeS ©efcgenf nidgt ber Ausflug
feiner freunblicgen ©efinnung war, wugte icg nur
gu gut. 3cg ftellte baS Sföibgen bei Seite unb fag
eS nicgt megr an.

3nt Sßerfegr mit ©urt gatte fidg in ben legten
3ogren einiges geänbert. Anfangs gatte er micg
bei jebem SBteberfegen gerglicg unb brübetlicg auf
bie Stirn gefügt; als icg nacg unb nadg gröger
würbe, tgat er eS nie megr. XaS tgat mir leib,
unb icg fprag micg nacg ben erften fötalen bebauernb
gu Anna barüber aus.

„XaS gegt eben nicgt megr, baS fcgicft ficg nicgt",
War igre »Antwort.

„2Bir finb bocg wie ©ruber unb Scgwefter,"
begarrte icg; aber als icg oerftänbiger würbe, fag
icg felber ein, bag eS ficg nicgt megr paffe.

So lange icg nocg Kinb mar, gatte micg ©urt
ftetS nacg Sellin gegolt; fpäter war £err ©erger
gefommen, unb in ben legten Sagten war icg allein
gereift.

„SS war „unfcgicflidg", bag idg bie weite Steife
allein mit ©urt macgte. SBaS wirb nun wogt alles
unfcgicflidg fein", bacgie idg mancgmal feufsenb bei
mir unb war nur wenigftenS frog, bag wir baS
alte, oertraute „Xu" aus ber Sinbergeit beibegalten
gatten.

Oft bemerfte idg, wie ©urtS Augen prüfenb auf
mit rügten; eS waren aber anbete ©liefe als bie,
beten ©err ©gilippg midg wttrbigte, unb idg gielt
fie rugig aus.

llnfere gegenfeitige Siebe gatte ficg mit ben
Sagten nicgt oermtnbert; icg meig midg nicgt einer
einzigen Stunbe p erinnern, in ber idg nicgt mit
ber grögten Zärtligfeit unb ©eregrung p igm auf»
geblicft gatte.

SOäenn midg ©urt in fpäterer Seit aucg nidgt
megr auf ber Steife begleitete, an ben ©agngof fam
er bocg, um micg gleicg bei ber Anfunft in ©erlin
p begrügen, unb mir mar, als gätien bie gerien
et ft wirflieg begonnen, wenn icg in fein freunbligeg
©efiegt blidfte, unb idg freute micg fegon lange oorger
auf bie ftereoigpe SSegrügung: „9tun, ba gätten
Wir fa unferen $eriengaft." Xag biefe SBorte be=

fonberS geiftreieg gemefen mären, miß idg burdgauS
nicgt behaupten, aber jwei bergen, bie ficg lieb
gaben, benfen gerglicg wenig baran, ob fie geiftreieg
pfammen Perfegren ober nicgt.

Scg goffe nicgt migoerftanben p werben, wenn
icg fage, bag icg gübfeg war; idg WiE nur einfaeg
bie Xgatfacge feftfteEen, eine Xgatfacge, bie mir
meine alte, gute Anna nicgt oft genug in ©rinne»
rung bringen fonnte. „Alt", fage idg, in SBagrgeit
gäglte fie um jene göcgftenS 38—40 Sagte-

Db micg wogl ©urt aucg für gübfeg gielt?
baegte icg mancgmal bei mir; er war in folegen
Sadgen fegr prücfgaltenb unb man mugte feine
©ebanfen p erraten fuegen.

3cg foEte pm legten SJlale in bie Serien reifen;
eS war, wie icg fegon oben bemerfte, ein Sßiertel»

jagr oor meinem 21. ober richtiger 22. ©eburtS»
tag; nacg Seenbigung biefeS Zeitraumes foEte icg
baS £>auS ber Xante für immer oerlaffen. SOßelcg'

gerrlicger ©ebanfel Aber felbft bei biefern „frög»
liegen Abfdgieb" gab eS eine traurige Seite, baS
war bie Xrennung oon bem armen, einfamen
©griftopg. So gut eS Xante fßarfer jebergeit Per»

ftanben gatte, ign oon mir fern p galten, fo war
eS mir bodg nacg unb nadg gelungen, igm biefe unb
jene greube, biefe unb jene ©rleicgterung su Per»
fdgaffen. 3cg wugte, wie er an mir ging, unb baegte
mit Scgmersen baran, wie ungtücflicg er bei meinem
fprtgegen fein würbe, benn igm aus ber fÇerne
irgenb ein, unb fei eS baS fleinfte SiebeSjeicgen,
pfommen su laffen, war gans unbenfbar. Aber
icg fegweife wieber ab, idg moEte bocg oon meiner
legten Eieife nacg Serlin ersäglen. SJie meiftenS
galf mir Xante aucg bieSmal beim ßinpaefen meiner
Sieiber. Xabei fam mir sum erftenmale ber ©e»
baute, waS fie Wogl anfangen werbe, wenn idg oon
igr fort fei. SBürbe fie oieEeicgt wieber ein Sinb
SU ficg negmen? D, wie bemitleibete icg baS arme
SBefen fegon im oorauS. SBege bem gülftofen ®e=
fegöpf, menn eS gans auf igr „ßrbarmen" ange»
wiefen war unb nicgt gleicg mir liebeooße greunbe
befag. 3cg tonnte mi^ ber Ueberseugung nicgt er»
Wegren, bag eS ber Xante SebenSberuf fei, igre
ÎJUtmenfdgen su quälen unb unglücflidg su raaegen.

3gte fdgarfe Stimme unterbradg meinen ®e=
banfengang. „2Bißft Xu nicgt baS ArbeitSförbdgen
Oon £etrn ißgilippS mitnegmen?" fragte fie midg,

„Scg werbe eS faum braudgen."
„Aber §errn 33gilipp8 würbe eS freuen."
„Xen fege icg ja nte in 23erlin."
„Xu fönnteft ign bieSmal gerabe fegen. Sßergig

eS nidgt, ©oeline, er ift fegr gut gegen Xicg ge»
wefen; er gätte Xeine SSefucge in Söerlin oerginbern
fönnen, wenn er gemoßt."

„Scg benfe, wenn er eS gefonnt gätte, bann
gätte er eS aucg getgan."

„Xu bift nocg ebenfo eigenfinnig unb oorein»
nommen wie als ein Sinb; aEe meine 3Jtüge ift
oergebli^i an Xir gemefen."

Scg fegwieg ; eS fonnte mir nidgtS baran liegen,
fo furs oor meinem enbgültigen Abfcgieb midg mit
igr su entsmeien, unb mit igr ben Sßißen su tgun,
legte icg fèerrn ffSgilippS ©efcgenf mit in ben Soffer.

„Xu freuft Xicg wogl fegr, midg balb Perlaffen
SU fönnen?"

„Sa, Xante."
„Xu gaft feinen gunfenoon Xanfbarfeit in Xir?"
„Xante, wir moßen uns nicgt sanfen."
„Zanfen, wer fpridgt benn oon sanfen? XaS ift

immer Xeine Art, aEeS s« oerbregen unb Xeine
beften greunbe su oerbägtigen ; aber bebenfe, ßoe»
line, nog gäbe ig Xig in meiner ©emalt, unb
einsig oon Xeinem SBenegmen wirb eS abgängen,
ob" — fie brag plöglig ab, aber mig überfiel,
obwogl ig naggerabe an igre Xrogungen gätte
gemögnt fein foßen, ein unerflärligeS ©efügl oon
JÖangigfeit.

„Xu gaft Xeine Zufunft in ber $anb", begann
te wieber, „einmal fgon gaft Xu meine ©off=
nungen oernigtet, ein sweiteS 3Jlal laffe ig mir
baS nigt bieten. Sg gäbe Xir bie beften Sagre
meines SebenS geopfert, ig miß nigt um ben wogl»
oerbienten 2ogn fommen."

3g gatte feine Agnung, waS fie meinte, aber
bie ©rinnerung an igre Xrogung oerfolgte mig
wägrenb ber gansen Seife.

Sn Serlin gölte mig ©urt wie gemögnlig oom
Sagngofe ab unb begrügte mig mit ben altoer»
trauten Sßorten.

©r fam mir bieSmal ernfter oor als gemögnlig;
fein fonft fo fonnigeS SBefen erfgien mir oon einem
Sgatten umbüftert. @r mügte fig oergeblig, bieS

SU oerbergen.
„Anna, weigt Xu oiefleigt, ob ©urt etwas

feglt?" fragte ig, als fie mig wie immer abenbS
in mein Sglafsimmer begleitete.

„SBarum benfen Sie eS benn, liebes fffräulein,
fragte fie bagegen.

„XaS ift bog feine Antwort", oerfegte ig.
„2Ba8 Sie für fgöneS £>aar gaben", meinte

fie bemunbernb, wägrenb fie mir baS §aar auf»
löfte (eine SieblingSbefgäftigung oon igr, bie ig
igr gern gönnte), „was foßte benn ^errn ©urt
feglen ?"

„Seine Stimme gatte einen anberen Slang als
fonft."

„Sun, bie Herren gaben jemeilen Sorgen im
©efgäft."

©8 war mir lieb, als ig bei ©urtS nägftem
Söefug aßein mit igm fein fonnte, unb ogne Sßer»

Sug fteuerte ig auf mein Z'A toS.

(jjortfetpng folgt.)

BrtBfftaplen ïrer Rebaktton.
Ungenannte. SDBir finb ju einer münbligen ©e»

fpregung bereit, aug ogne bie gefeUfgaftUge Stöti»
gung ber Stamennennung. @§ ift aber an un§, bie Qext
bafür p beftimmen. Senben Sie un§ eine Qgnen bie»
nenbe Abreffe, unter roelger bie nötigen SEtitteilungen
Sgnen sugänglig ftnb.

fjr. gt. in it. ©in SEläbgen, ba§ feinen eigenen
Antrieb sur gortbitbung bejigt, bürfen @ie nigt an
eine ©otontärfteüe plasieren, menn etmai EtegteS babei
gerauêfommen foE. Sn folgern gaß paßt nur ein
ißenfionat, roo bie aEfeitig gebiegene ©rsiegung Riel
unb 3roed ift, ober bann eine grünblige ©erufSlegre,
bie ebenfaES ein beftimmteS QM erreigen mug in ge»
gebener fjrift. Au§ finansteßen ©rroägungen gerauS
roerben auf biefern ©ebiet oft gans oergängniSooße
Regler gemagt. — S" natürligen ©ergältniffen mug
ber SJlann ba§ Dbergaupt ber Familie fein. Unb too
bieg abnornierroeife nigt ber fffaE ift, ba foE roenig»
ftenS nag äugen bie gute fjorm geroagrt roerben. SElan
fann nigt fagen, roaS unerquiefliger ift, bie Srau' öie
igren SRann als roißfägrigen unb abgängigen ©efeE»
fgafter neben fig gergegen lägt, ober ber SRann, ber
fig oergnügtig Damit abfinbet, nigtg weiter su fein
unb als nigtg anbereS su gelten, benn als ber 3Rann
feiner Srau- SSeibeS finb roibrige 3errbilber beS na»
türligen ©ergältniffeS in ber ©ge. Dft ift eg bie
bittere Aot, bie foldgerroeife bie Stoßen oerteilt; roeit
öfter aber ift eS baö ©elb, bag ben flaren ©lief be§
SRanneS unb ber f^rau trügt unb Unnatürligeg fgafft.
9Rit offenen Augen roerben Sie in aEerlei SebenS»
bilbern bie ©eftätigung beS ©efagten finben.

Eifrige Xefetin in ©S mug fdgon sugegeben
roerben, bag geutsutage bet ber gefgäftligen ßegjagb
unb bei ben oerfgrobenen gefeflfgaftligen ©ergält»
niffen eS mangent SRann faft unmöglich gemagt roirb,
ficg mit rugiger Ueberlegung an bie SBagl einer SebenS»

gefägrtin su magen, fo bag er anbere ffiege betreten
mug, um sum 3iA P gelangen. ©S roäre alfo ein
Unregt, aEe, bie fig in biefer fo roigtigen Sage
Sanbreigung biefer ober jener Art tgun laffen, un»
unterfugt al§ üRitgiftjäger su tarieren. Stur roäre eS,
roie fgon beS öftern bargelegt, oiel rigtiger unb aug
sroecfentfpregenber unb erfolgreiger, roenn ber roeib»

lige Xeil fig in ben Stanb fegte, ©ingaben entgegen»
Sunegmen unb SRtgtfonoenierenbeS absulegnen. ®ag
©egenteil entgält für bag empfinbfamere roeiblige
©emüt immer etroaS SRieberbrücfenbeS unb ©erlegenbeS,
bag unter llmftänben nie megr oerrounben roerben fann.
@S gat alfo aug biefe Sage smei gans oerfgiebene
Seiten.

^r. §. in fS. 2Benn bog nur jeben ERenfgen
fein Çers fo ©uteS fagen giege, roie bieg bei Qgnen
ber fyaE ift. Aler gegen offenbar fgroer fjeglbare fo
milb unb gütig benft, ber ftegt auf einer gogen Stufe,
unb biejenigen ftnb beneibenSroert, bie baS Sgicffai
Sgrer Dbgut unb gitrforge unterfteEt gat. Saffen Sie
megr oon fig gören unb empfangen Sie beften ©rug.

BBUBÖ iitrni BûdïBrmatkf.
^l'ara ^teßig gat einen neuen SRornan ooflenbet, ber

ben Xitel „3>as fegfafeube Aeet" fügrt unb ben
Kampf beganbelt, ben bag Xeutfgtum mit bem ©olen»
tum in ben Dftmarfen unfereS ©aterlanbeS su beftegen
gat. ®er SRoman, ein in nog gögerem ©rabe feffein»
beS Seitenftücf sur „SBagt am IRgein", roirb in bem
foeben beginnenben neuen Sagrgattg oon „lieber
Sanb unb SReer" erfgeinen.

©ugbrueferei ERerfur, St. ©aßen.
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daß seine Freuden ihre Leiden und ihre Freuden seine I

Leiden sind, daß er ungekünstelte Harmonie mit der
Lupe suchen muß; wer es erträgt, daß er mit jeder
Gelegenheit fühlen muß, daß er von ihr abhängig ist,
der mag es meinetwegen versuchen. B.

Auf Iirage 7026: Ja, es ist unedel gehandelt,
einem ideal denkenden Menschen den Kampf mit der
materialistischen Gesinnung der Alltäglichkeit zu
erschweren. Die noble Gesinnung des auf eigenen Füßen
stehen wollens, nur aus reiner Neigung sich zu
verbinden und weder Mühe noch Arbeit zu scheuen, um
einem lieben Wesen ein freundliches Heim bieten zu
können, ist heutzutage so selten, daß der große Haufe
sie als krankhaft erklärt, als überspannt und fürs
reale Leben nicht tauglich. Es darf wohl angenommen
werden, daß der edle, junge Mann an seiner Mutter
die beste Gestnnungs- und Bundesgenossin habe. Er
wird die volle Ueberzeugung in sich tragen, daß die
Mutter es entrüstet von der Hand weisen würde, daß
ihr Sohn um ihretwillen seinen Grundsätzen untreu
werden und um materieller Rücksichten willen einen
Ehebund schließen würde, der ihm nicht das
Vollgefühl des Glückes bieten könnte. Wenn er gesund
und kräftig ist und sich in jeder Beziehung zu
beherrschen versteht, so mag er immerhin ins Ausland
gehen, wenn die Lust dazu überhaupt vorhanden ist.
Sollte dies aber nicht der Fall sein, so wird die
Geduld ihn sicher auch daheim ans ersehnte Ziel führen,
und er kann seiner Mutter den Schmerz ersparen, in
ihren alten Tagen den Sohn noch verlieren zu müssen.

X.

Feuilleton.

Tante Parker.
Eine Erzählung nach dem Leben.

Von B. L. Farjeon.
(Fortsetzung.)

XIX.
Meine letzten Ferien.

Es fehlten noch drei Monate bis zu meiner
Volljährigkeit; in drei Monaten war ich von meiner
Tante unabhängig und konnte frei über mein
Vermögen verfügen.

So viel Schweres mir die Vergangenheit auch
gebracht hatte, so sah ich diesem Ereignis doch mit
Ruhe und Geduld entgegen, denn Geduld zu lernen,
hatte ich in den Jahren meiner Gefangenschaft
reichlich Gelegenheit gehabt.

Was unter meiner Tante Leitung aus mir
geworden wäre, wenn ich meine treuen Freunde nicht
gehabt hätte, wage ich nicht auszudenken.

Vielleicht wäre ich ein verbittertes, verstocktes
Wesen geworden voller Herzenshärte und voller
Auflehnung gegen göttliche und menschliche
Autorität, und ich kann es Gott nicht genug danken,
daß durch den veredelnden Einfluß, den die Liebe
meiner Freunde auf mich ausübte, mein Herz vor
dem Bösen bewahrt geblieben ist.

Mit der Zeit wurde ich auch freundlicher gegen
meine Tante gesinnt und vermochte ihr zu
verzeihen; doch darf man nicht denken, daß sie sich

je um meine Verzeihung bemüht hätte, sie blieb
vielmehr nach wie vor kalt, unnahbar — hart.

Herr Philipps war jedes Jahr einmal zu uns
gekommen, und ich war ihm auch jedesmal vorgeführt

worden; doch machte er nie den geringsten
Versuch einer Annäherung, worüber ich sehr froh
war.

Er fragte stets, ob es mir gut gehe und ob ich

mich glücklich fühle, oder ob ich mich über etwas
zu beklagen habe. Auf diese letzte Frage antwortete
ich nein, ich hätte über nichts zu klagen. In den
letzten Jahren war es mir erschienen, als betrachte
er mich mit größerem Interesse als früher; er
brachte mir auch einmal ein Geschenk, ein feines
Arbeitskörbchen mit. Es war seine erste Gabe und
ich wagte sie nicht abzuweisen, aber ich hatte das
Gefühl, als habe es eine besondere Bewandtnis
damit, denn daß dieses Geschenk nicht der Ausfluß
seiner freundlichen Gesinnung war, wußte ich nur
zu gut. Ich stellte das Körbchen bei Seite und sah
es nicht mehr an.

Im Verkehr mit Curt hatte sich in den letzten
Jahren einiges geändert. Anfangs hatte er mich
bei jedem Wiedersehen herzlich und brüderlich auf
die Stirn geküßt; als ich nach und nach größer
wurde, that er es nie mehr. Das that mir leid,
und ich sprach mich nach den ersten Malen bedauernd
zu Anna darüber aus.

„Das geht eben nicht mehr, das schickt sich nicht",
war ihre Antwort.

„Wir sind doch wie Bruder und Schwester,"
beharrte ich; aber als ich verständiger wurde, sah
ich selber ein, daß es sich nicht mehr passe.

So lange ich noch Kind war, hatte mich Curt
stets nach Beilin geholt; später war Herr Berger
gekommen, und in den letzten Jahren war ich allein
gereist.

„Es war „unschicklich", daß ich die weite Reise
allein mit Curt machte. Was wird nun wohl alles
unschicklich sein", dachte ich manchmal seufzend bei
mir und war nur wenigstens froh, daß wir das
alte, vertraute „Tu" aus der Kinderzeit beibehalten
hatten.

Oft bemerkte ich, wie Curts Augen prüfend auf
mir ruhten; es waren aber andere Blicke als die,
deren Herr Philipps mich würdigte, und ich hielt
sie ruhig aus.

Unsere gegenseitige Liebe hatte sich mit den
Jahren nicht vermindert; ich weiß mich nicht einer
einzigen Stunde zu erinnern, in der ich nicht mit
der größten Zärtlichkeit und Verehrung zu ihm
aufgeblickt hätte.

Wenn mich Curt in späterer Zeit auch nicht
mehr auf der Reise begleitete, an den Bahnhof kam
er doch, um mich gleich bei der Ankunft in Berlin
zu begrüßen, und mir war, als hätten die Ferien
erst wirklich begonnen, wenn ich in sein freundliches
Gesicht blickte, und ich freute mich schon lange vorher
auf die stereotype Begrüßung: „Nun, da hätten
wir ja unseren Feriengast." Daß diese Worte
besonders geistreich gewesen wären, will ich durchaus
nicht behaupten, aber zwei Herzen, die sich lieb
haben, denken herzlich wenig daran, ob sie geistreich
zusammen verkehren oder nicht.

Ich hoffe nicht mißverstanden zu werden, wenn
ich sage, daß ich hübsch war; ich will nur einfach
die Thatsache feststellen, eine Thatsache, die mir
meine alte, gute Anna nicht oft genug in Erinnerung

bringen konnte. „Alt", sage ich, in Wahrheil
zählte sie um jene Zeit höchstens 38—40 Jahre.

Ob mich wohl Curt auch für hübsch hielt?
dachte ich manchmal bei mir; er war in solchen
Sachen sehr zurückhaltend und man mußte seine
Gedanken zu erraten suchen.

Ich sollte zum letzten Male in die Ferien reisen;
es war, wie ich schon oben bemerkte, ein Vierteljahr

vor meinem 21. oder richtiger 22. Geburtstag;

nach Beendigung dieses Zeitraumes sollte ich
das Haus der Tante für immer verlassen. Welch'
herrlicher Gedanke! Aber selbst bei diesem „fröhlichen

Abschied" gab es eine traurige Seite, das
war die Trennung von dem armen, einsamen
Christoph. So gut es Tante Parker jederzeit
verstanden hatte, ihn von mir fern zu halten, so war
es mir doch nach und nach gelungen, ihm diese und
jene Freude, diese und jene Erleichterung zu
verschaffen. Ich wußte, wie er an mir hing, und dachte
mit Schmerzen daran, wie unglücklich er bei meinem
Fortgehen sein würde, denn ihm aus der Ferne
irgend ein, und sei es das kleinste Liebeszeichen,
zukommen zu lassen, war ganz undenkbar. Aber
ich schweife wieder ab, ich wollte doch von meiner
letzten Reise nach Berlin erzählen. Wie meistens
half mir Tante auch diesmal beim Einpacken meiner
Kleider. Dabei kam mir zum erstenmale der
Gedanke, was sie wohl anfangen werde, wenn ich von
ihr fort sei. Würde sie vielleicht wieder ein Kind
zu sich nehmen? O, wie bemitleidete ich das arme
Wesen schon im voraus. Wehe dem Hülflosen
Geschöpf, wenn es ganz auf ihr „Erbarmen"
angewiesen war und nicht gleich mir liebevolle Freunde
besaß. Ich konnte mich der Ueberzeugung nicht
erwehren, daß es der Tante Lebensberuf sei, ihre
Mitmenschen zu quälen und unglücklich zu machen.

Ihre scharfe Stimme unterbrach meinen
Gedankengang. „Willst Du nicht das Arbeitskörbchen
von Herrn Philipps mitnehmen?" fragte sie mich.

„Ich werde es kaum brauchen."
„Aber Herrn Philipps würde es freuen."
„Den sehe ich ja nte in Berlin."
„Du könntest ihn diesmal gerade sehen. Vergiß

es nicht, Eveline, er ist sehr gut gegen Dich
gewesen; er hätte Deine Besuche in Berlin verhindern
können, wenn er gewollt."

„Ich denke, wenn er es gekonnt hätte, dann
hätte er es auch gethan."

„Du bist noch ebenso eigensinnig und vorein-
nommen wie als ein Kind; alle meine Mühe ist
vergeblich an Dir gewesen."

Ich schwieg; es konnte mir nichts daranliegen,
so kurz vor meinem endgültigen Abschied mich mit
ihr zu entzweien, und mit ihr den Willen zu thun,
legte ich Herrn Philipps Geschenk mit in den Koffer.

„Du freust Dich wohl sehr, mich bald verlassen
zu können?"

„Ja, Tante."
„Du hast keinen Funken von Dankbarkeit in Dir?"
„Tante, wir wollen uns nicht zanken."
„Zanken, wer spricht denn von zanken? Das ist

immer Deine Art, alles zu verdrehen und Deine
besten Freunde zu verdächtigen; aber bedenke, Eveline,

noch habe ich Dich in meiner Gewalt, und
einzig von Deinem Benehmen wird es abhängen,
ob" — sie brach plötzlich ab, aber mich überfiel,
obwohl ich nachgerade an ihre Drohungen hätte
gewöhnt sein sollen, ein unerklärliches Gefühl von
Bangigkeit.

„Du hast Deine Zukunft in der Hand", begann
ie wieder, „einmal schon hast Du meine

Hoffnungen vernichtet, ein zweites Mal lasse ich mir
das nicht bieten. Ich habe Dir die besten Jahre
meines Lebens geopfert, ich will nicht um den
wohlverdienten Lohn kommen."

Ich hatte keine Ahnung, waS sie meinte, aber
die Erinnerung an ihre Drohung verfolgte mich
während der ganzen Reise.

In Berlin holte mich Curt wie gewöhnlich vom
Bahnhofe ab und begrüßte mich mit den
altvertrauten Worten.

Er kam mir diesmal ernster vor als gewöhnlich;
sein sonst so sonniges Wesen erschien mir von einem
Schatten umdüstert. Er mühte sich vergeblich, dies
zu verbergen.

„Anna, weißt Du vielleicht, ob Curt etwas
fehlt?" fragte ich, als sie mich wie immer abends
in mein Schlafzimmer begleitete.

„Warum denken Sie es denn, liebes Fräulein,
fragte sie dagegen.

„Das ist doch keine Antwort", versetzte ich.
„Was Sie für schönes Haar haben", meinte

sie bewundernd, während sie mir das Haar
auflöste (eine Lieblingsbeschäftigung von ihr, die ich

ihr gern gönnte), „was sollte denn Herrn Curt
fehlen?"

„Seine Stimme hatte einen anderen Klang als
sonst."

„Nun, die Herren haben jeweilen Sorgen im
Geschäft."

Es war mir lieb, als ich bei Curts nächstem
Besuch allein mit ihm sein konnte, und ohne Verzug

steuerte ich auf mein Ziel los.
(Fortsetzung folgt.)

Briefkasten der Redaktion.
Ungenannte. Wir sind zu einer mündlichen

Besprechung bereit, auch ohne die gesellschaftliche Nötigung

der Namennennung. Es ist aber an uns, die Zeit
dafür zu bestimmen. Senden Sie uns eine Ihnen
dienende Adresse, unter welcher die nötigen Mitteilungen
Ihnen zugänglich sind.

Fr. U. in It. Ein Mädchen, das keinen eigenen
Antrieb zur Fortbildung besitzt, dürfen Sie nicht an
eine Volontärstelle plazieren, wenn etwas Rechtes dabei
herauskommen soll. In solchem Fall paßt nur ein
Pensionat, wo die allseitig gediegene Erziehung Ziel
und Zweck ist, oder dann eine gründliche Berufslehre,
die ebenfalls ein bestimmtes Ziel erreichen muß in
gegebener Frist. Aus finanziellen Erwägungen heraus
werden auf diesem Gebiet oft ganz verhängnisvolle
Fehler gemacht. — In natürlichen Verhältnissen muß
der Mann das Oberhaupt der Familie sein. Und wo
dies abnormerweise nicht der Fall ist, da soll wenigstens

nach außen die gute Form gewahrt werden. Man
kann nicht sagen, was unerquicklicher ist, die Frau, die
ihren Mann als willfährigen und abhängigen
Gesellschafter neben sich hergehen läßt, oder der Mann, der
sich vergnüglich damit abfindet, nichts weiter zu sein
und als nichts anderes zu gelten, denn als der Mann
seiner Frau. Beides sind widrige Zerrbilder des
natürlichen Verhältnisses in der Ehe. Oft ist es die
bittere Not, die solcherweise die Rollen verteilt; weit
öfter aber ist es das Geld, das den klaren Blick des
Mannes und der Frau trügr und Unnatürliches schafft.
Mit offenen Augen werden Sie in allerlei Lebensbildern

die Bestätigung des Gesagten finden.
Kifrigc Leserin in A. Es muß schon zugegeben

werden, daß heutzutage bei der geschäftlichen Hetzjagd
und bei den verschrobenen gesellschaftlichen Verhältnissen

es manchem Mann fast unmöglich gemacht wird,
sich mit ruhiger Ueberlegung an die Wahl einer
Lebensgefährtin zu machen, so daß er andere Wege betreten
muß, um zum Ziel zu gelangen. Es wäre also ein
Unrecht, alle, die sich in dieser so wichtigen Sache
Handreichung dieser oder jener Art thun lassen, un-
untersucht als Mitgiftjäger zu taxieren. Nur wäre es,
wie schon des öftcrn dargelegt, viel richtiger und auch
zweckentsprechender und erfolgreicher, wenn der weibliche

Teil sich in den Stand setzte, Eingaben
entgegenzunehmen und Nichtkonvenierendes abzulehnen. Das
Gegenteil enthält für das empfindsamere weibliche
Gemüt immer etwas Niederdrückendes und Verletzendes,
das unter Umständen nie mehr verwunden werden kann.
Es hat also auch diese Sache zwei ganz verschiedene
Seiten.

Fr, S. in IS. Wenn doch nur jeden Menschen
sein Herz so Gutes sagen hieße, wie dies bei Ihnen
der Fall ist. Wer gegen offenbar schwer Fehlbare so
mild und gütig denkt, der steht auf einer hohen Stufe,
und diejenigen sind beneidenswert, die das Schicksal
Ihrer Obhut und Fürsorge unterstellt hat. Lassen Sie
mehr von sich hören und empfangen Sie besten Gruß,

Neues vom Büchermarkt.
tziära Uievig hat einen neuen Roman vollendet, der

den Titel „Jas schlafende Keer" führt und den
Kampf behandelt, den das Deutschtum mit dem Polen-
tum in den Ostmarken unseres Vaterlandes zu bestehen
hat. Der Roman, ein in noch höherem Grade fesselndes

Seitenstück zur „Wacht am Rhein", wird in dem
soeben beginnenden neuen Jahrgang von „Ueber
Land und Meer" erscheinen.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Iferbjiblumen.
Ktttber bes alternben 3aßl's. n'ßt

buftetib entsiieît ißr bie Seele,
2Tîidjt mit bet Hofe ®eruß, ttoclj mit

bet Helte (Seroiirj,

Doß bas geniigfame Hug' etguieft ißr,
3Utn tröfttidjen geitgttis,

Daß in bet <£tbe noß Kraft, baß noß
am Bimmel bas £ißt. Sntl ©not.

BmffcaJïPit övr RpbaMüm.
grau Jt. in S. SJleßr ober roentger läßt fid)

ber Slbfßeu cor geroiffen Stieren bei ben Kinbern forri*
gieren; 31: ©eroaltaften bürfen folße S8erfud)e aber
nieniall auêarten, wenn nidjt ber ©ßaben größer
raerben foil, alë ber Slußen. Sim aUertneiften erreidjen
@ie burd) ba§ S3orbilb, roie oieQeidjt ber 2Ibfßeu aud)
bnrd) bal S3orbiIb entftanben ift. S3ringen ©ie ba§
gnfett in ein ®la§gefäß, roorauS e§ unter feinen Um*
ftänben entroeißen fann. Unter biefen S3orbebingungen
wirb ba§ Kinb ben nötigen Wut jur ÜSefißtignng be§
gefürßteten ®efßöpfe§ faffen. @§ roirb bem Stier
um fo größeres Qfntereffe entgegenbringen, um fo größer
bie gureßt banor geroefen ift. Stm aUerfßlimmften ift
ei, roenn bai faunt 311 ftanbe gefommene Sîertrauen
getänfßt rcirb, rcie bie? uon unoerftänbigen ©efßroiftern,
Sameraben ober $ienftboten oft getßan roirb, oßne baß
fie fid) non ber Stragroeite ißreS £ßun§ SReßenfßäft
geben. Stud) Ungebuib ober Strenge ift in biefem gaü'
nidjt am ßßlaß. Slu§ ftd) fetber bringt bai Stub einem
jeben Stiercßen gntereffe entgegen ; e§ verfolgt biefetben
mit ben ®Iicfen unb fußt mit ißnen ju fpielen, unb
erft bai fcßrecfßafte unb aufgeregte ®ebaßren ber @t*
roaeßfenen in S3erbinbung mit bem gnfeft, maßt einen
unangeneßmen ©inbrucE auf bai, jebem ®infiuß 311»

gänglidje Kinb. gft bai Kinb fßoti bii 31t einem ge=

roiffen ®rab nerftänbig, fo fann man e§ mit ben ßebeni*
gerooßnßeiten bei bi§ anßin oerabfßeuten SBiereS be*

fannt maeßen unb oerfeßafft ißm ©etegenßeit, biefe uaeß
fpergenStuft beobaßten 3U fönnen. ®ai tebßafte Qn*
tereffe überroinbet unb befeitigt bie gurßt.

grau <1. (£. in ©eroiß ift ei für ©ie betnüßenb,
31t feßen, baß gßr ©oßn meint, ein jungeS, einfältiges
®änißen fönne ©ie erfegen. @r recßnet aber gan3
fißer barauf, baß bie ttn Kampf gereifte unb lebeni*
erfaßrene Wutter fiß feinei unerfaßrenen graueßeni
liebeooü anneßmen roerbe. gft gßnen bai nißt lieber,
a(§ roenn feine SBaßl auf eine felbftgereßte, ßpper*
ntoberne ißerfon gefallen roäre, bie roeber bei 9îatei
noß ber Staßßülfe bebarf unb für eine -aßroiegermutter
roeber SSefßäftigung noß Siebe übrig ßat.

jSlngtüACiße fßßefrau. (SImbulant.) ®ie fittliße
©ntrüftung unb bai tßaten* unb ßoffnungilofe ©iß*
oergraben in gßren ©ram ift nißt bai, roaS gßre
mißlißen SQerßäftniffe beffert. ©ie müffen im ©egen*
teil ben Kopf möglicßft ßoß ßatten, um bai ®an3e in
ber ©ntroidtung flar überfdjauen unb in 3ufunU auf
einen befferen SBeg leiten su fönnen. ©ine ©ntgleifung
ift nißt oßne roeitereS unb in jebem galt gietßbebeu*
teub mit ©ßleßtigfeit, fonbern ei ift in ber Siegel
bai 3ufammentreffen fßlimmer 3ufäHe, roai in gßrem
gaü einen fonft gutbenfenben unb, roie ©ie fagen,
foüben Wann auf Slbroege bringen tonnte. @i ift
gang begreiflief), roenn ©ie nißt fofort eittfßulbigen
fönnen; ©ie müffen aber bie nötige Stuße beroaßreit,
um bai fo peinliß in gßr Seben unb groifßen gßr
©Ittel ©etretene begreifen unb oerfteßen 3U lernen,
unb bai ift bann ber S3oben, auS bem bie ißflange bei
SJerseißeni unb ©ntfßulbigeni oon felbft entfprießt.
gßre @ße roar bii baßin ein fonnenfroßer Stag, nun
finb SBolfen ßeraufgegogen, bie gßnen bie ©onne für
eine 3eit lang oerbeefen. ®a§ ift ber unauiroeißtiße
Sauf ber SSelt, barein ©ie fiß finben müffen. Unter
bent ©influß ber günftigen SBinbe : Slußige Ueberle*
gung, ftarei Urteil unb oon Siebe unb Klugßeit biri*
giertet Sßatfraft, roerben bie SBolfen fiß oersießen, fo
baß bie ©traßten ber ©onne roieber burßsubringeit
oerntögen. ©ie müffen alfo bai ©lüd, bai gßtteit oor*
bem al« ein ©efßenf in ben ©ßoß gefallen ift, fiß
neu ecroerben, unb barauS erft erroäßft gßnen bai ge*
ßaltooüere unb ßaltbarere ©lud.

28efirj«f)rige ^Vßonnenlin in ^ümmetten. SBolleit
©ie fo freunöliß fein, ber Dîebaftion gßre Slbreffe mit*
3uteilen, bamit gßnen ©eroünfßtei sugefßirft roerben
fann.

©in (tuigegeißnetei ©tärfungimittet für
Knaben unb Wäbßen im ©ntroicflungialter, für ©r*
roaßfene, bie burß Ueberanftrengung erfßöpft, für
junge Wütter, für ©reife unb für SBiebergenefenbe
ift „@t. Uri*2Bein" (gefeßliß gefßügt). [2549

,,©t. Uri*3Bein" ift erßältltß in SIpotßefen à

gr. 3.50 bie glafße. SBo nißt, fo roenbe man ftß
bireft an: ©t. UrS*Slpotßefe, ©olotßurn. SSerfanbt
franfo gegen Sfaßnaßme. — Wan aßte genau auf ben
Stamen ,,©t. UrS*2Bein". (©enaue ©ebraußianroeifung,
foroie SBeftanbteile finb auf jeber glafße angegeben.)

Mme Du Barry, die berühmte
Schönheit, deren Eleganz historisch
geworden ist, verdankte ihre

Erbfolge den allereinfachsten Toiletten-
Künsten. Hätte sie die Crème
Simon, den Puder und die Seife
dieser Firma gekannt, so würde ihre
auffallende Schönheit von noch länge-
rer Dauer gewesen sein. J. Simon,

59 Faubourg Saint-Martin, Paris. [2750

GALACTINA
Das vorzügliche

Kinder-
Milchmehl

ist die beste und vollkommenste
Nahrung für Säuglinge u. Kinder

zarten Alters. [2529

GUTER RAT.
Schwache oder nervöse Personen sind häufig

von Schwindelanfällen, Kopfschmerzen (Migräne),
Verdauungsstörungen befallen. Um diese Uebel
zu beseitigen, nehme man einige Tropfen Pfeffer-
mtinzgeist Ricqlès auf einem Stück Zucker
oder in einem Glase Zuckerwasser. Man
fordere Ricqlès. [2470

Siehe in den Annoncen : Les Grands Magasins
du Printemps de Paris.

/////S/Ï//S//////////////////S////S,
Zur gefl. Beachtung.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Fraukaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Schriftlichen Auskunftsbegehreu muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, bat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rascb
erledigt werden.

C ine junge Frau sucht Verhältnisse
G halber Stelle als Stütze der Hausfrau

in guter Familie unter bescheidenen
Ansprüchen. Offerten unter Chiffre
2756 AS an die Expedition. [2756

y ürcherin, gesetzten Alters, in den

& Hausgeschäften praktisch erfahren,
mit Kenntnis der Handarbeit, sowie der
französischen Sprache, wünscht Stellung
in gutem Hause. Gefl. Offerten unter
Chiffre 2749 befördert die Exped. [2749

Pine durchaus tüchtig« und zuver-
w lässige Person, die Freude hat an
selbständigem Arbeiten, findet Stelle zur
speciellen Btsorgung der Küche und
Ueberwachung des Haushaltes von drei
erwachsenen Personen. Die Betreffende
müsste auch nähen und glätten können
und die sog. kleine Wäsche: farbige
Schürzen und Blusen, sowie die
Wollsachen, waschen. Für eine taktvolle Person

vollständiger Familienanschluss und
bei Tüchtigkeit sehr günstige Bedingungen.
Eintritt Anfang November. Offerten unter
Chiffre B2757 befördert die Exped. [2757

P ine geschäftstüchtige, lebenserfahrene
G Witwe, im Umgang gewandt und
gediegenen Wesens,sucht Stellung alsLeiterin
einer Filiale oder als Haushälterin in einen
Hausstand mit Geschäft, in welchem die
Frau fehlt. Ein Vertrauensposten dieser
oder ähnlicher Art würde mit Gewissenhaftigkeit

und Verständnis ausgefüllt.
Antritt auf den Herbst oder später, je nach
Uebereinkunft. Beste Beftrenzen stehen

zur Verfügung. Gefl. Offerten unter
Chiffre A 2627 befördert die Exped. [2627

fin demande une jeune fille de bonne
nJ famille comme volontaire pour servir

au café et siaider dans les légers travaux
de la maison. Bonne occasion d'apprendre
le français. [2743

S'adresser à Mme Fve E. Jaquier,
Café du Poids, Lucens, Ct. Vaud.

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch;
wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

D'.'Wanders Malzexf ra kte
In allen Apotheken. 39jähriger Erfolg.

Reines, echtes Malzextrakt, altbewährtes, lösendes und stärkendes Mittel geg.
Husten-, Hals-, Brust- und Lungenleiden. Echtes Malzextrakt in Milch
verrührt, bildet das beste Frühstücksgetränk für Kinder und schwächliche

Frauen, kl. Originalflasche Fr. 1. 30, gr. Originaflasche Fr. 3.—
Jod-Eisen-Malzextrakt, 39jähriger Erfolg als vollkommener Ersatz des

Leberthrans, bei Drüsenanschwellungen, Hautausschlägen, Flechten
etc. kl. Originalflasche Fr. 1. 40, gr. Originalflasche Fr. 4.— [2731

l>r. Wanders Malzzucker und Malzbonbons
rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner 3mitation erreicht. — Ueberau käuflich.

m W mehrfach diplomiert
vorgezeichnct und angefangen
in grosser Auswahl, billigst.
Kunststickerei und
Extra-Anfertigungen in allen feinen
Handarbeiten, Smyrna- und

Kelini-Knüpfarbeiten (Materialverkauf mit Gratis-Arbeitsanleitung). Feine Handstickereien
erstelle auf Wäsche-Ausstattungen, Confection, Meubles, Dekoration und Kirche. Stickstoffe
und Materialien, Vorzeichnungen und Montierungen. Prospekt u. Auswahlen zu Diensten.

Babette Kisling, Diessenhofen
Broderie- und Tapisserie - Waren - Manufaktur. 2741

« ttlizemanit's feinste Palmbutter «
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonschemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 21/» Kg. zu Fr. 4.40,
43/a Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. (1571

R. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

Gesucht:
in eine protestantische Familie eine
rechtschaffene Tochter zur Besorgung zweier
Kinder von 1 und 9 Jahren. Kenntnisse
in der Kinderpflege erwünscht. Familienanschluss

und gutes Salair. Offerten
unter Chiffre H E 2740 befördert die
Expedition. [2740

Jffür eine sehr gut erzogene Tochter
aus guter Familie, einfach und

gediegenen Charakters, wird Stelle gesucht,
wo sie ihre gründlichen Kenntnisse im
Haushalte in zusagender Weise bethätigen
könnte. Sie würde sich auch gerne
geschäftlich nützlich machen durch
Korrespondenz und Führung von Büchern etc.
Beste Referenzen stehen zur Verfügung.
Gefl. Offerten unter Chiffre G 2714
befördert die Expedition. [2714

l[ne jeune fille 1

pourrait entrer de Suite, comme demi-
pensionnaire dans une petite famille de
Neuchâtel, elle aurait l'occasion
d'apprendre le français et la cuisine. Prix
de pension fis. 40 pir mois. Adresse:
Melle. Ouinand, Evole, 'Orielte 9.

Keirat. „Staatsbeamter in sicherer Stellung,
mit friedliebendem Charakter, schönem
Heim, mit Anwartschaft, 30 Jahre alt,
dem es an Damenbekanntschaft fehlt,
wünscht sich mit ehrbarer Tochter oder
junger Witwe zu verehelichen.
Ernstgemeinte Offerten mit Photographie
und Angahe der Verhältnisse direkt
erbeten unter Chiffre 01077 R an
Orell Fiissli-Annoncen Rasel.
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Herbstblumen.
Rinder des alternden Jahrs, nicht

duftend entzückt ihr die Seele,
Nicht mit der Rose Geruch, noch mit

der Nelke Gewürz,

Doch das genügsame Aug' erquickt ihr,
zum tröstlichen Zeugnis,

Daß in der Erde noch Kraft, daß noch

am knmmel das kicht, Karl Gcrot.

Briefkasten der Redaktion.
Frau Zi. K. in S. Mehr oder weniger läßt sich

der Abscheu vor gewissen Tieren bei den Kindern
korrigieren; zu Gewaltakten dürfen solche Versuche aber
niemals ausarten, wenn nicht der Schaden größer
werden soll, als der Nutzen. Am allermeisten erreichen
Sie durch das Vorbild, wie vielleicht der Abscheu auch
durch das Vorbild entstanden ist. Bringen Sie das
Insekt in ein Glasgefäß, woraus es unter keinen hlm-
ständen entweichen kann. Unter diesen Vorbedingungen
wird das Kind den nötigen Mut zur Besichtigung des
gefürchteten Geschöpfes fassen. Es wird dem Tier
um so größeres Interesse entgegenbringen, um so größer
die Furcht davor gewesen ist. Am allerschlimmsten ist
es, wenn das kaum zu stände gekommene Vertrauen
getäuscht wird, wie die- von unverständigen Geschwistern,
Kameraden oder Dienstboten oft gethan wird, ohne daß
sie sich von der Tragweite ihres Thuns Rechenschaft
geben. Auch Ungeduld oder Strenge ist in diesem Fall'
nicht am Platz. Aus sich selber bringt das Kind einem
jeden Tierchen Interesse entgegen; es verfolgt dieselben
mit den Blicken und sucht mit ihnen zu spielen, und
erst das schreckhafte und aufgeregte Gebühren der
Erwachsenen in Verbindung mit dem Insekt, macht einen
unangenehmen Eindruck auf das, jedem Einfluß
zugängliche Kind. Ist das Kind schon bis zu einem
gewissen Grad verständig, so kann man es mit den
Lebensgewohnheiten des bis anhin verabscheuten Tieres
bekannt machen und verschafft ihm Gelegenheit, diese nach
Herzenslust beobachten zu können. Das lebhafte
Interesse überwindet und beseitigt die Furcht.

Frau K. E. in A. Gewiß ist es für Sie bemühend,
zu sehen, daß Ihr Sohn meint, ein junges, einfältiges
Gänschen könne Sie ersetzen. Er rechnet aber ganz
sicher darauf, daß die im Kampf gereifte und
lebenserfahrene Mutter sich seines unerfahrenen Frauchens
liebevoll annehmen werde. Ist Ihnen das nicht lieber,
als wenn seine Wahl auf eine selbstgerechte,
hypermoderne Person gefallen wäre, die weder des Rates
noch der Nachhülfe bedarf und für eine Schwiegermutter
weder Beschäftigung noch Liebe übrig hat.

Unglückliche Ehefrau. (Ambulant.) Die sittliche
Entrüstung und das thaten- und hoffnungslose
Sichvergraben in Ihren Gram ist nicht das, was Ihre
mißlichen Verhältnisse bessert. Sie müssen im Gegenteil

den Kopf möglichst hoch halten, um das Ganze in
der Entwicklung klar überschauen und in Zukunft auf
einen besseren Weg leiten zu können. Eine Entgleisung
ist nicht ohne weiteres und in jedem Fall gleichbedeutend

mit Schlechtigkeit, sondern es ist in der Regel
das Zusammentreffen schlimmer Zufälle, was in Ihrem
Fall einen sonst gutdenkenden und, wie Sie sagen,
soliden Mann auf Abwege bringen konnte. Es ist
ganz begreiflich, wenn Sie nicht sofort entschuldigen
können; Sie müssen aber die nötige Ruhe bewahren,
um das so peinlich in Ihr Leben und zwischen Ihr
Glück Getretene begreifen und verstehen zu lernen,
und das ist dann der Boden, aus dem die Pflanze des
Verzeihens und Entschuldigens von selbst entsprießt.
Ihre Ehe war bis dahin ein sonnenfroher Tag, nun
sind Wolken heraufgezogen, die Ihnen die Sonne für
eine Zeit lang verdecken. Das ist der unausweichliche
Lauf der Welt, darein Sie sich finden müssen. Unter
dem Einfluß der günstigen Winde: Ruhige Ueberle-
gung, klares Urteil und von Liebe und Klugheit
dirigierter Thatkraft, werden die Wolken sich verziehen, so
daß die Strahlen der Sonne wieder durchzudrängen
vermögen. Sie müssen also das Glück, das Ihnen vordem

als ein Geschenk in den Schoß gefallen ist, sich

neu erwerben, und daraus erst erwächst Ihnen das
gehaltvollere und haltbarere Glück.

Mehrjährige Aöonnentin in Hümmencn. Wollen
Sie so freundlich sein, der Redaktion Ihre Adresse
mitzuteilen, damit Ihnen Gewünschtes zugeschickt werden
kann.

Ein ausgezeichnetes Stärkungsmittel für
Knaben und Mädchen im Entwicklungsalter, für
Erwachsene, die durch Ueberanstrengung erschöpft, für
junge Mütter, für Greise und für Wiedergenesende
ist „St. Urs-Wein" (gesetzlich geschützt). (2549

„St. Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à

Fr. 3.50 die Flasche. Wo nicht, so wende man sich
direkt an: St. Urs-Apotheke, Solothurn. Versandt
franko gegen Nachnahme. — Man achte genau auf den
Namen „St. Urs-Wein". (Genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.)

AK»»« Idi» Ktnrrz-, die bsrübmte
Lebönbsit, deren DlsKanz: bistorisvb
Ksrvorden ist, verdankte ibrs Dr-

^töl^e den allereintaebstsn Doilettsn-
Dünsten. Hätte sie die (trvinv
Simoi», den und die
dieser Dirimi Askannt, so würde ibrs
auffallende Lebönbsir von noeb iänKö-

^ rsr Dauer Aswessn sein. äl. Simon,
59 PaudourA Laint-Nartin, Paris. (2750

Das vorsüglioko

ist stie beste unst vollkommenste
I^akrung kür Säuglinge u. Rinster

warten Alters. (2529

Lobrvaebs oder nervöse Personen sind bäuüZ
von Lobwindslanfällen, Dopfsobmer^sn (NiZräns),
VerdauunASstörunKön befallen. Hin (liess Dsbsl
2u beseitiASN, nslrrns rnan einige Droplen Dkelksr-
rnün^Asist ltivgfi«« auf einem Ltüok Mucker
oder in einem (blase ^ueksrwasssr. ölan
fordere IKieqlò». (2470

Siebs in cksn Annoncen: des Krans» ltzagaslns
du printemps de Paris.

à' gell. Leaelitung.

^ ine junpc 7-rau sucht Dcrhüttntssc
V hatbcr .Aeiie ois Ltütdc tier //ans-
fron in putcr Dumtttc unier bescheidenen
Ansprüchen. Offerten unter Lhfffre
27S6AR an tii« Drpcdtti'o». /27S6

«rcherin, pcsetdte» Atters, in <i«n

âf Dauspeschüften praktisch erfahren,
mit Denntnts tier Dandarbett, sowie tier
französischen Rprache, wünscht Rtettunp
in putem 7/ausc. <7eff. Uferten unier
Rhif're 274S befördert die Daiped. /274S

^ ine durchaus tiichtip-- and ouver-
V tässipe Person, <iie breude Hai an
setbstandipem Arbeiten, ffndet Riet/« sur
«pecieiien Rtsorpunp <ier Rüche und
Deberwachunp <ie« Daushatte» von cirei
erwachsenen Personen. Die Retre/fende
müsste auch nahen und picktten können
unci tiie sop. kieine ll'äsche: fardip«
Rchüroe» und Riusen, sowie <iie bkott-
Sachen, waschen, b'ür eine taktvotte Der-
son vottständiper Pamitienanschiuss unti
bei Puchtipkeit sehr pünstipe Redinpunpen.
Riniriii AnfanpcVovember. Uferten unier
(,'hiff're A 2757 befördert <iie Rtcpeci. /27Z7

^ ine peschaftstüchtipe, iebense?fah?ene
V lDitwe, im Pmpanp pewandt un<i pe-
diepenen lDesens, sucht Rteiiunp atsReiterin
einer Pitiate vtier «is Daushütterin in einen
Dausstand mit Oeschüft, in weichem tiie
Prau fehit. Pin Derirauensposien tiieser
Stier ähniicher Art würtie mit Gewissen-
haftipkeit unri Perstündnis auspefütii. An-
i? iti auf tien Derbst o<ier später, ^e nach
i/ebereinkunft. Reste Referenden stehen
dur DrfüpunA. <?e/i. Uferten unter
t?hfffreA 2627 deföriiert tiie Drpeli. /2627

^n liemantie une feune fit« eie bonne
«r famtiie comme voiontaire pour servir

au caff et s'aitier rians ies ifpsrs travauw
tie ia maison. Ronne occasion ti'apprentire
ie français. /274Z

L'atiresser à ittmo ^re D.
«iee Doiti», Duoen», tii. p'ttttck.

Das làeal àer Lâugliugsvàuog ist àis àluttsrmiicd;
(vo ckisse kskit, smplìsblt sieb dis sterilisierte Dsrner
älpsu-Nileb als bsväbrtsste, Zuverlässigste

Kirtclsi' ^ lVlilà
Disse keimfreie üaturmilek verbätet Verâauuugs-
störuugsu. Lis siobsrt àsm kiucks suis kräftige Itou-
stitutiov u il cl verleibt ibm dlübsuckes äusssbeu.

Depots: lu rkpotbeksn. (1608

D'Wânclsl^àIiexîiâ!f!s
In allen hpotlisken. zgfälirlger Erfolg.

Deine», eoktes ltzai^extrakt, altdö^väbrtss, lössnclss uncl stärksnäss Nittel ?SA.
biast.su-, Ibals-, örust- uucl DauKSulsiclsu. blebtss Nal^sxtrakt in Nileb
vsrräbrt, bilclst àas bssts DräbstüoksKstrünk tur ILiuclsr aucl seb^väeb-
liebe Dränen. KI. OriKinaltlasebs Dr. 1. 36, g-r. Dri^inatlasebs Dr. 3.—

lod-pisen-igal^extrakt, 39jübriger DrbolA als vollkommener Drsatü cles
Deliertlirans, l>si Drässnansob^vellanKSn, UantanssebläAen, Dleebten
etc. kl. Dri^inaltlasebe Dr. 1. 46, Ar. ÜriAinaltlasebe Dr. 4.— ;273l

rUIliiillcl,,» dexannte «liiilenmMel. nscl, vsn xciner Znillalion errelcl,». — Ueberall Xll«»ic>>.

M »»»-mebrfaek diplomiertem
V()rs62oiotikì(!t Ullä un^vkall^on
in Lrossor -^U3vvalll. dilli^sd.
l<unst8tiel<6rej nnci ^xtra-^n-
Fertigungen in nllen feinen
»Aiàrbeiten, 8m>rna- nnä

iielim-linüpfarbeiten f^Iutei'ialverknuk mit (Aiatis-^rdeitsanloitnngs). kleine tisnci8tiel<erejkn
erstelle ank Wäselie-^ueetuttungen, Oenfeotivn, »leublee, Dekoration und kireke. Ltiekstoile
nnd klatvrialien, Vor^eietmnn^vn nud ^lontieruu^en. Prospekt u. u^usvvalilen 2N Diensten.

vskeiîe Rîslîng, Vïessenkoîvn
Dnczclsris- uiaâ Rspisssnis - Wsnsra - IVlsrnalsktun. 27A

« Alêîmann'z leînsle palmbutter «
garantiert reines Ddanzüenkett, vom Xantonsokomiker in 8t. Dallen als Zesuncies

be/unà«, svldst kür soü^vaoüs klagen leiedt verdanliok, eignet sied vor-
?mm ^ooüerr, und Infolge iüres koken V'ettgokaltes und

dilligen Dreises oa. 50°/^ gegen andere Luttsrsorten.
V^o niokt am ?làe erkältliok, livkert BUoksvn 2u krutto oa. 2^2 2U k'r. 1.40»

4V4 Tg. su 8 Tr. krei gegen Taoknakmo, grössere Nvngvn Killigor. sl571

li. Uulised, kloà. ii, 8t. UuIIeii. gg.uptiiieàêklîlse M àie

(?S5U<7/î/.-
à ctve protestantische Ramtt»« cà« vccht-
scha/fcue Dochtcv sur Rssorpuuzi dwcicr
M'nckcv vou 7 uuck S Aahvcu. Rcnutuissc
à ctcv Rîn /cvp/tcpc erwünscht. Damit-cn-
anschtuss unck putes Ratatr. Uferten
unter Dhßfr« DR 2746 befördert die
àpedttio». /274S

ck^ür àe sehr put erso.pene Dochter
» au« puter Ramitte, einfach und pe-
di'epenen Dharakter«, wird Rtette pesucht,
wo s,'e ihre pründtichen /Kenntnisse »m
Daushatte i'n susapender 1De»se dethckttpen
könnte. R»s würde s«ch auch perne pe-
schüftti'ch nütdt-ch machen durch Dor-
respondend undRührunp von Rüchern etc.
Reste Referenden stehen dur Derfüpunp.
<?ef. Dp'erten unter <7h«/fre <7 2744
befördert die Dwpediti'o». f2744

////<? '
pourrait entrer de Rui'te, comme dem»-

pensionnaire dans une petite famttte de

Deuchdtit, ette aurait /'occasion
d'apprendre te franxaîs et ta cuistne. Rria?
de pension f,s. 46 pir mots. Adresse/
Alette. Sutttanct, Dvote, Drte/te S.

Itairat..
Staatsbeamter in siebsrsr Stellung;,

mit krisàliebsnàsm llbaraktsr, svbönvm
Reim, mit Anìvartsebakt, 36 (sabre alt,
àsm es an Damsnbskanntsvbakt ledit,
vtünsebt sied mit edrbarer Voebtsr oàsr
zanAsr tVitvvv ^n vvrsdslivdsn. dlrnst-
gemeinte Dtksrtsn mit ?dotog;rapbis
nnà Angabe àer Vvrbältnissv àirskt
erbeten unter DbiLre 0 ÌD77 Kt an
Oroli K rissli ^m»oi»««i»
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Sammete und Plüsche für Blousen und Kleider
Alle Neuheiten sind in zahlreichen Ausmusterungen am Lager.

Verlangen Sie geîl. die lïïaster. i274Bi A.-G. vorm. J. SpÖmi, ZÜPicK.
mm

in «
In einem vorzüglichen Töchter-Pensionat

sind 2 Plätze frei. Dieselben sollen
so bald als möglich zum halben
Pensionspreis besetzt werden. —
Offerten unter Chiffre AB 100 postlagernd
Neuchâtel. I2728

ZKasanuLsis»-:

FanUienpeasionat LjugeMädelien.
Gelegenheit zum Besuch der höhern

Sohulen. Prospekte und Referenzen. [2683

Madame Rufer
Avenue des Alpes Avenue des Alpes.

ÏV

Guten französischen Unterricht. Musik.
Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. [2381

Me. Jaquemet, successeur de lie Udriet-firellet

Bondry. Neuchâtel.

ROOSCHÜZ'

Ueberall erhällikb!

Sv-slemJKißmreref /-J

Vereinigt Waschen, Kochen und
Dämpfen in der halben Zeit mit
2/s weniger Kraft. — Prospekt gratis.

Louis Krauss, Schwarzenberg No. 23, Sa.

Generalvertreter für die Schweiz : aese

A. Saurwein, Weinfelden.

Elektr. Lohtannin-Bäder
Vibrations- und Hand-Massage, Pflanzen- und Kräuterkuren

für Nerven-, Gieht- und Rheumatismuskranke etc. empfiehlt zu massigen Preisen die

Kuranstalt Felsengrund in Wienachten
Prospekte gratis. bei Rorschach. Prospekte gratis.

'§©- Das ganze Jahr offen. "©O [2754

A $ 1 8
SïKMNK >

unübertroffene Qualitäten.

Ueber

150 Sorten. Stets

Neuheiten
z. Z. besonders beliebt :

Dollar, Helvetia,
IN ice.Venezia, Kongo.

Dessert-Mandeln, Suprême.

nAlle Sorten Waffeln
gemischte Biscuits etc. [2409

In jedem bessern Magazin d. Lebensmittelbranche erhältlich.
»fr: >::<

S c

Schwachknöchel -Schuhe
F. BEURER

Hans Sachs

Theaterstrasse 20.

SchwacheKnöchelbleifoen
gerade und krumme werden

gerade in F. Beurens
I WEAR THEM

Jetzt.
I DONT

Einst.

Nervenleiden.
Schwächeznstände, Frauenleiden, Magen--

liant- und Geschlechtskrankheiten, Pollutionen,
Onaoie heilt dauernd (auch brieflich ohne
Berufsstörung) schnell und diskret durch eigene
indische Pflanzen- und Kräuterkuren, nach
zwölfjähr. Erfahrung in Indien und Egypten
gesammelt. Broschüre gratis. 12600

Kuranstalt Bafels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kall1ert, prakt. Arzt.
Sprechstunden für Auswärtige nur Sonntags von 10—2 Uhr

Der )jrankheitsbefund [2536

(Diagnose) aus den Trugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Brautleuten
empfehlen wir unsere Ausstellung oompl. Zimmer - Einrlch- I

tungen zur zwanglosen Besichtigung. Als besonders beliebte
Aussteuern offerieren wir: [2114

Schlafzimmer
In Elchen- nil. Rnsternhnlz

2 Bettladen 1X2 m innen
2 Feder-Rosshaarmatrazen

mit Keilkissen
2 Duvet, Pfulmen und

Kopfkissen
2 Nachttische mit Marmor
1 Waschkommode m.Mar¬

inor u. Spiegelaufsatz
1 Spiegelschrank mit Cyst.

Fao. Glas
2 Stühle, 1 Handtuchständ.

Fr. lOOO.—

Esszimmer
In Nussbaumholz (Innen Elche)

1 Büffet
1 Ausziehtisch 130/90
6 Rohrsessel
1 Serviertisch
1 Rollendivan mit Mo¬

quette
Fr. 600. —

Salon
In Nussbaumholz (Innen Elche)

1 Sofa 1 m. Plüsch od.
2 Fauteuil [ Kameeltasch.
2 Halbfauteuil ] n.Wahl bezog.
1 Salontisch
1 Silberschrank
1 Spiegel

Fr. 680. —
50 Musterzimmer in allen Preislagen, einfachster |

bis hochfeinster Ausführung.

Mehrjährige schriftliche Garantie.
Eigene Fabrikation. Ateliers für Polster und Dekorationen.

Möbelfabrik Thümena & Co., Zsüc!;:?,»„L

vorm. Möbelmagazin Ad. Aeschlimann.
12

Lehsgrosse Porträts

nach jeder Photographie, in feinster
Ausführung (Photogr. Vergrösserung)

à Fr. 18. —. [2755

W Preisliste gratis. TMI
F. Müller, Kunstatelier

Schaffhausen, Naustadt 13 und 20.

Beste Qualität
Wäscheseile

50, 60, 70 m lang

Wasehseilbrettchen
Fensterleder

Schwäm. m ©
Türvorlagen

in 5 verschiedenen Grössen aus Cocos,
Manilla und Leder.

Säufer für Korridore
empfiehlt bestens 2743

D.DENZLER, Seiler
' 9E11.V1.C1B.

Sonnenquai 12 und Filiale
4 Schweizergasse 4

[2185

für jeden Bedarf

in sorgfältig ausgewählter
Ware zu billigsten Preisen

empfiehlt 2710

Robert König
St. Gallen, Metzgerg.13.

Specialgeschäft
für

Anfertigung von Schuhwerk für
abnorme Füsse.

Aerztlich empfohlen.

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Chardonne s. Vevey
600 M. hoch.

^
600 M. hoch.

Aufnahme von Frauen u.
Kindern, die an Nervosität, Bleioh-
suoht, Uebermüdung, Energiemangel

und Aebnllchem leiden.
Individuelle Behandlung mittelst
Licht, Luft, Wasser, Massage,
Elektrioität und Diät. Pensionspreis

von 4 Fr. an. Auskunft
erteilt Frl. Dr. Bayer. [2445

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter für ven häuslichen Kreis

Lsmmeîe ui»à ?Iüsoüo kür Slouson uvâ ^loiâsr
^.IIs ^suüsi^SK sinâ in 2g.üIrsioIiSii ^.usmus^sruKKSK Am I-AKsr.

Vàgev Lis gsîl. à Mà ^ â.» L. vonm.
M»

III IM
In einem voi'^üglioken lovbtsr - pen-

sionai sinii 2 k'Iäies frei. Dieselben sollen
so balä als möglivb »»n» I»»N>vi»
I'tiiriioiixpIiix beseirt «veilon. —
vifeiäen unter Lkiffee /lk 100 postlagsrnä
Neuvbâtel. l2728

>4-»MM MG-»

?à>>àit!.WUà
dslsesuksit /-ìiin Lssuvil âsr döksru

gokulsu. ?rosvàts uuà Ràrvo^vii. Ì2383

Alsâk»»»« 1îr> t«»-
lleeev» llsz illlisz lleeees tee lllpse.

Hntsn kraQ^ôsisvìisii lintsrrioìit. Nn8iki.
^lalardvitsn. lî'arnilisnlskvn. Nilok-Xnr.
Vor^UsIÎOìis Ràrsv^sQ. ?rosi)àt ank Vvr-
lanzen. ?rsis 600 ^r. per ^adr. ^2381

Ills, iaqusmet, zecrezzeer île lie lltkist-Srellet

»VUÄI^,

lkoozcnüi'

Ueberall erkàlklirk!

Zvà.Mârm?i"

Versini^ti nnâ
Vàinptvi» in âsr I»»Idvii ZSvtt init
2/g I^rakt. — ?rv8pvlit grati8.

l.miiî Xl'suzz, zàmài'g »0. 88, 8s.

llii>«relrerlr«trr kür à 8àeiû: ssss

Luurvvsiu, >Vsinis1âe».

üloktr. Iioûîaiuriv Lââsr
ViàtjM- M KM-IAà88^e, kllMkll- llllâ XMtkàM

kür Aivrvv» ui»â k.l»vuni»tt»u»»i»ki'»iitiv oto. vrnpLsIllt mägsissii ?rei3vn dis

Ikui'anstsli felsengnunrl in ÛVïensvkìen
k>rosx>skcis gnsiis. dsî Iîoi»»vl»svk. l^rospsiits gesris.

D»« ^e»»»-r« ,?î»Irv <» t t «i>. 12754

K 8

iillüdertroTkiik yuâlitâten.

Ilsbor

130 SortSii. Lists

I>1eukeiten
2. b«8oi>âôrs dvlisbt:

IV»««, ^7 K<>,>^<».

Ossssr^-IvlÂiiàsiii, Sn^rsiris.

Kvmisâtv liiseuir« etc. 12409

Injeiiem bessern blagazîin 0. l-ebensmitielbrànobe erbäliliob.

^ c?

Zekwackknoàl -Zokuke
s^ni-î^k?

Ilâ

l'keaiei'sti'ssse 20.

Sodv7k>.o1io^nöc!l»s1t»tvN»«i»
sornâs nnâ Irrninrno vvve
<it ii Asrnâs in ^ Ittimr«

lîv»nnici»
z »tiet.

loom-
IZ»i»»t.

^SrVSQlSÎâSII.
8vàvàokoZustàuàs, krausvlsläso, Slaxeu-

vvà Ûesoklsokt«krâiikàeit«ii. ?ollllt1oue»,
0llàois kvilt 6ausrn6 l»uvtl dri«6ivd odov Le-
rufssìvruuA) sodnvU uvil âàrst àroìi visvns
irlâisekv ?Lav!2Sll- uriâ Tr'àuttZlìursv, oaed
2^ôl^"àr. ZZrfaki-uvs ÎQ lQ<1isri un6
SvsairllQvlì. Br03àUl-6 gratis. ^2600

Kuranstalt Nâsels (Schweiz)
Or. msà. Di»»»I Ki»l»Ie» t, prà. àût,
8prvàtliiitìvii kür ^llLvvàrtige Ullr8olllltàgs voa 10—2 Ilkr

/2SS5

c?UL c/sn ^ug^sn.
7 Ik»-îe/> Lel7bc/?àene,

Mke»», «m à ^>a»âeite»»
«us rien ^kuAen s» lesen, ât line« ânben-
unck ^ - ZÄ/eln. ?Ä»
I'll rel. 5/eis 2.5S <»n â»-l:en) unck
IS //A. kaben de» «/. Moss»'
à /'»'«ni/«»! M»»nzlna» 36 /.

SraURìRSUUîSi»
srnvkslrlsn ^vir unssrs ^.ussioiiuns oornpi. 2irnrnor - Linrià-
iunAsn sur e^s-nslossu Sssiàtisun?. ^.Is ìzssonâsrs ì>slisì>rs
^.nssisusrn oSsrisron ^ir: 12114 >

Leklskiimmsr
le llelie»- et. Seelerelieli

2 BsttlaâvQ 1X2 m ÎQQvQ
2 ^sâsr-Rogskaarmatra^vn

mit XsilkiigSSli
2 Ouvvt, ?kulmen und

XopkkiissöQ
2 ^aoìittiseìiv àt ^larrrior
1 ^AZvìikioriilQoâv m.àr-

iiior u. 3piss6àk3à
1 Spi^sslsedrarl^ mit (Z^sì.

I^ao. (lias
2 3MàIs, 1 HanâìuodstâQâ.

I r. »V««.—

Lssiimmsr
le lleiàeàlî (leeee llelie)

1 IMkkkt
1 àZ-îisktisoìi 130/90
6 R0tlr3S88Sl
1 3srvierìi8od
1 Rollsiillivaii luiü No-

(lustts
«««. —

8àn
le IIei»liee»>iel! (leeee llelie)

1 Koka 1 m. klàseli oâ.
2 ^auìsuil ^ XàMkvItasvû.
2 Hâtaàuil l ll.IVâdldv-og.
1 3al0liti8à
1 3i1b6r3càaià
1 Lpissvl

«8«. —
50 lUnsierrimmef in allen Preislagen, einfavkstvi'

bis iioolifeinsiei' liusfülii'ung.
IVIsln-lâkr-Ixrs sdinlttlloko (Zai-anìls.

Lkxei»« I skrkktttivir. iìt«Itvr» ttìrT»»â
Ililijbvlkàl>r!l< INllMVN» S- vo., îû!?^. 12

IlàilWîîll?M
nseir heiler ?koi0Krsp1ûs, in isivsier
^usküIrrunK (?bot0Ar. VerZrösssrunK)

à t n. IS. —. s27ôâ

MM' pi-olsllsîs si-ails. 'Mk
IVIÜllSl', I^iinstàìisr

Svksttksussn, lieeetelit IZ eell Zl>.

Lssis chunlitàt

^ssvkvsvîile
50, 60, 70 m lans

IVgLvIlsoilbi'sttoksil
^sristsrlsclsr

SOl^'vcT'à «Q. «Q. S
7ûrvorìsgen

in 5 vor8oììisdynsn (1r088vn au8 0vco3,
lànilla nnà Iisâvr.

Läufer für Xorriâore
eillpkìkdll bsstsns 2713

Ü »r
à llMl »«R».

Sonnsriqual 12 unci I^IIisIo
4 Soliwoi2si-Sâsso 4

12185

fûrfàkàk
in sorKMtlK susKS^vàltsr
'iVsrs eu dilIÎAstsn ?rsissn

öiupkisblt 27io

Wert Wg
St. VsIIvn, WMg.1Z.

SxoeiàlxvsvdLtt
Mr

/infvriigung von Lobubiveeli flle
abnorme fiisse.

^.srsiliol» vinvkolilon.

?rvdv tixìmplar«
àsr „gok^vsi^sr I^ransn-^vitnns" >vsrc1vn ank
Vsrlanssri svrnv srati8 u. traiào 2u^v8an<1t.

Lkarllonne 8. Vevey
600 IVl. Iiocsli.

^
600 IVI. Koc-Ii.

^.uknullins von?ro,non n. ^in-
âsrn, àio a,n Hsrvosiiài, Sloiod-
suodi, Ilodsrrnnânns, Unsrsio-
rnànsol nnâ ^.sdnliodoin lolàsn.
lnâiviânollo Sodo,nâ1nns lnliiolsi.
Iiiodii, Qutt, îs-sssr, làss»?«,
Zllokirlvibàb nnâ viàt. ?snsions-
prois von 4 ?r. a.n. ^.nànntt
srtoili t » I. IZr Itnz vr. 12445



StfjUrtijBr SrauBtt-Jettung — Blätter fïte ben liauelltfjEn Stete

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von 12442

Dr. Hommel's Haematogen
(gereinigtes, couce'ntriertes Haemoglobin, D. K.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme rasche Hebung der körperlichen Kräfte »S Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. JSommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet

0. Wauter-Obrechts

fABRlKMARHI

ist der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich. 12178

Aufsatz auch allein erhältlich.

Jos. Sigrist's Patent

Sparkochtopf
Grosse Ersparnis an Brennmaterial, weil gleichzeitig

zwei verschiedene Speisen auf einer einzigen Kochstelle
gekocht werden können. Alle Arten Gemüse, Kartoffeln,
Fleisch oto. werden ohne jeglichen Wasserzusatz, nur allein
durch den Dampf vollständig weich gekocht. Ueberkochen
und Anbrennen absolut unmöglich. Sehr dienlich als Wasserschiff.

Für alle Arten Kochherde verwondbar. Besonders
vorteilhaft für Gas- und Petrolherde. Preise für emailliert
von Fr. 5.50 an. Vorzügliche Referenzen. Zu haben in

allen besseren Küchen-Elnrichtungs-Geschäften.

Wo keine Vertretungen, direkt zu beziehen durch

JOS. SIGRIST, LUZERN.
Prospekte mit Preiscourant gratis. [2570

2180] (H2N)

q Nur die von

Bergmann & Co.
Zürich

-
fabrizierte [1806

Änm?ch"

Preis 75 Cts.
per Stück

|Nur echt mit

iweTSergmjjnner,

Institut Martin Marin bei Neuchâtel.
Französisch and. Handelsunterricht.

Praohtvclle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne
Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
Übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre.

Speclelle Vorbereitung auf aie Examen für den administrativen Post-,
Telegraphen, und Eisenbahndienst. Diplomierte Lehrer. Referenzen von zahlreichen
früheren Schülern. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football. Sorgfältige Erziehung

Der Direktor und Eigentümer : 111. martin, Professor.

Das Beste für einen Haushalt
ist S. Miiller's patent, verbesserter [2747

I
die vollkommenste Stütze der Hausfrau

Die Apparate der Erfinderin, der Verfasserin
des am weitesten verbreiteten Kochbuches
„Das fleissige Hausmütterchen" sind allen
ähnlichen Fabrikaten vorzuziehen. — Weit
billiger als alle Apparate ähnlicher Art. —
Prospekte und Apparate in beliebiger Grösse
bei der Erfinderin (R277R)
Frl. Sus. Müller, Konradslr. 49, Zürich Iii.

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

'HILFE*
gegen alle sog- unheilbaren Krankheiten
erzielen Sie durch die briefliche Behand¬

lung der 2612

Kuranstalt Näfels
(Schweiz)

k Verlangen Bio Gratisbroschüre. ^

auch ältere, halten sehr fest mit
meinem „Poudre dentur". I

; Preis Fr. 1.20 die Schachtel, j

I jteinigutigs-Kittel
; für künstl. Gebisse, sehr probat \

i per Schachtel 1 Fr. I

i Diskreter Versandt gegen Kin- |

; Sendung des Betrages oder per
| Nachnahme. [2880 |

I Sehreiber, Zürirli V, Heimatstr. 2.

ea* Uhren cS«

Gold- und Silberwaren.
Reparaturen. Garantie

Damen-, Herren-, Knaben-

& •I
JRIC

J
H <

lfritsdj&Q%
rpftgHF. v o^^e
wrûaiu^

Heltettes SpeclalgetchMt der Schweiz.
Grosse Auswahl 1. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costiimes. Massenfertigung.

Muster und Modebilder franko. [2348

mit direktem Wasserantrieb
^ Patent Nr. 21289

für Private, Hotels und Anstalten
liefert

J. DÜNNER
Writ & Wasch- lä Trotta-Aiilap

in Schönbühl bei Bern.
Diese Maschinen können an jede Wasserleitung von mindestens 4 Athm.

Druck angeschlossen werden. Punkto Leistung, Solidität und Preis jedem
andern Fabrikate überlegen. Wasserverbrauch nur ca. 3-4 Liter per Minute.

Ebenso empfehle Waschmaschinen und Trockne -
Anlagen für Private, Hotels und Anstalten. [2369

————— Prospekte und Zeichnungen zu I>iensten.

Wers noeh nieht weiss,
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: ,,Der
elektrische Hausarzt." yon J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Her elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: „230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt a.M., Mainquai261.

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter Mr den häuslichen Kreis

^rgân^ung âsr tàgliczìisn KlaNi-ung
ru/ttelst zZusutjtsterz von 12442

Oi'. Horrimsls HaSiriatoNSi^
f^o^s/ri/Fte«, oonosotrier-te« SssmoFIodin, r>. «.-?»<. 2V>. «t.zgi, 70,0, o/romisoti voive« Sihroe^i« so,o, tVorii ?<>,<> rost. Vsorll/o 0,00^)

dswiàt Ksi Kincisrn l^den liter's wis ^dwaczNsSNSN
«oduelle ^/»/»otlàllusdiue ìiî ^ssode SebuuZ cîsi' lcàz,e?llolisu ^5râà ìiî KtâálltzK «les Lessu-t-lVsz-veus^steui«.

O. ^//VU1LI? ()LI?^Lii1' ^

«st cier Veste ^or'n-kVlsiek'kZmm

Oeberall srkâltlìcb. !2178

^nk3at2 auok allein erbUltiisk.

«los. Ligrisi s ?alSoì

Zxaàoàtoxk
Or0336 Oreparnie ail Orennrnateriai. v^eil 8lsioti2!eitÌ8

2>vei vsreoìiieâens Lpsiesn ank sinsr einzigen Xssbetslls
8àosìlt werden können. ^.lls ^rtsn (lernües, Xartokksln,
Oieiesb sto. werden odns ^S8lioken Wa33sr2iu3at2. nnr allein
duroìi den Oainpk V0li3t'ândi8 ^siok 8skoobt. Oederkooben
und^ndrsnnsn ad3slut unmögiieb. 8ebr dienlisbale Wa83er-
3otiiK. I?ilr alls ^rtsn I^soìidsrds vsrivvndtiar. Os30ndsr3
vorteilkakt Mr Qas- und petrolberde. Orsi3s Mr ernailiiSrt
vsv Pr. 5.50 an. Vorsil^iobs Roksronizvn. baden M

ällsll besseren Xûcden-kiiiirjebtullK-kescdàkteii.

^Vo keine Vertretungen, âirekt su dssrsdsn âured

Prospekts mit prsisoourant gratis. I2S70

21801 (»2N>

^ ^ur 6is vonààllll <à c?o.

àdri^isrts ^«gg

Mmîìch''

22^7"--°-.
kreis

per Ltüetlà eekt mit ît-^iI/°- -à>-„.à

Institut Nartin ^tìr»ci rilintltzlt-itrrtîtzi-iiàî.
?r»oktvollv D»gs. drosssrtigs àssivkt sut «ton gso un<1 àio ?t.Ipon. Hoàerno 11 in-

rivàtung und iîsrtsn. Vollst'àdigs und soirnsllà Erlernung des Ersnsësisvdsn und der
Udrigsn modernen gprsoksn. àlstdeinstisoks und nàrvisssnsvdaktilvke E'âeksr. Ilsrideis-
ledrs. iSpevl«»« V»rii»«rettni»s i»»t «U« tlx>.,»,,> kttr den »d,»intstr»tiv«n l'ost-,
îslegrspkvn» nnd kits«nk»t>ndi«n,t. Diplomierte Dskrsr. Rsksrsnssn von satilroioken
kràreo Sokltlero. Rstioneilg Xörporpüege. Sxiniisstik. ?ootdâli. gorgkáltigv iSrsiodrmg

ve? vitekior unà Cigenillmer: M. Martin, prolessor.

Vs81!à für eillHll lliiii^iiilt
ist 5î. Alttller's ^atslit. vsrks33srtsr f2747

liie Vl>»liommen8tk Mis lier lkiàu
Ois Apparats clsr Orkìliâsrili, âsr Vsrkasssrin
6s3 atu ^vsitsstsil vsrbrsitstsu Xooìibuellss
„Oa3 flsÌ83Ì86 Oausllltittsrsllsli" 8iriâ allsQ
âliiilioìisii Oabrikaton vsr^u^islisn. — Weit
billiger als alle Apparate äbnlicber ^rt. —
Prospekte uncl Apparats In bslivdissr Orö33s
dsi âsr ^rtlnàsrill (It277 R)

fp>. 8us. INiMsp, tiiiii'giizli'. tZ, ^üi-mk III.

?ür v Tranken
vsrssuàsQ àào MASii Kgâiràms

btto. ö Ko. il. Ioilàk>issl!-8silkn
(ea. 60—70 IsioìitdssàààiKts Ltiioks
àsi ksiitstsit ?oilstts-8siksii). ^1609

kvlKmailit à do., lViscìikon-î!iilioIr.

KSSSN alls 308- unbsilkarsiì Xrankìisitsli
srisivlsn 8is (lureti 6is drisfliods Osbancl-

luu8 âsr 26l2

Kuranstalt âksls
^ Vvilsngvii Lio Liratisdrogoliilrs. ^

suoit Wsrs, ààitsll sàr ksst mit
meinem „pouline âenîui'", î

?rvis?r. 1.20 àis Lvdààtoi. I

^ ZîkinigungZ'Uittel
^ à künsti. Lrsdisse, ssdr prodat

pvr Seitsâtgl 1 ?r.
Diskreter Verssnàt «sgerr IIin- ^

^ genâuri»! 6es Letrages oâsr per
i Haotmairore. I2V8V

iietiroibvr, lôrick V, »àà ê.

Uki^en ^
Kolli» unrl Sîlkei'«si'en.

k?6panaiun6ri. QararliiS

vamen-, Herren-, Knaben-

>"1
15UC

î
^ <

Nelteste, îpec>,lge,cd»N «er Zckweii.
0,-osss/VuswnkI I. ptouvsnutss.

Verkant mstsi-^slss.
ksriizs vosiiims». U»»s»iik»rtiz>>°g.

lauster ur>8 IVIo8sdi!8sr trsoko. s2.°UK

Nlit âirsktsin Wasssrantrisb
^ patent silp. 21283

kür ?rià, llôìkls Mìâ àtkàv
iistert

oü^«Lk
Writ R Và Mli Uàs-Mv

in LObtÖrilzübtl ksi Ssrn.
OÎS3S ^Ia3otiinsn kiönnsn an ^jsâs Wa33er1situll8 von rninâs3tvn3 4 ^.tkin.

Oruà an8S3sbl038Sn werden. Ouàts Osi3tun8, Lslitlität und Orsi3 .jv<Keii» an-
(lern L'alzrikats itkvrlvKSi». Wa33srvsrdransìi nur sa. l!-4 Oitsr per Ninute.

IZbsnso emxtsiils nnà VrSàiRv - ài»-
iaxvi» tür ?rivkts, Hotels nnà â.nstàitsn. ^2369

l/se/ /r/'â^s/^5,
wa« ,,»«»«" «ie<rtr-srite lleà«-«« ist «nck /erstet, o^rie Dic»A»o««,
oiîn« oiîne iDussrâu»' /erÄrt, absout nî<?-

,'rooV/r/i t/ «»<5 « /r «ââ'ckiAenct, à»' /es« c/ar'Äde»'.' ,,Net'
e/â/T'isâs //»»«sr/r st > > î?on à»«,î à /<>»?!/c/«et a. à/»
îtnck „N«-»» vom à»se/àe» ^«7/assev.
l^ve/s ^e</«« 11«?'/:«« â. 1. SS. 1^? «??»»?'/:«?? «//«v l.àc/«?' ?v«vc/e?î

à ^a/!/«??^ A«?io??î?»e?î. /r/r/mr Dvosâi«?'«.' 2 /// o/r/>'//'?.sr/?«:
Zö vorn te?/l!««e»'.' /ÄZ7S

«./»/., à'/?7//Z/'^6/.



Stfltoetjer ïrauen-Scltung — Blätter für be i Tfäueltdjen Rref»

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Spriiitgli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

Fr. 1440
»»»»»» llnster franko «««<«:<;

Zu diesem billigen Preise beziehen Sie vom

* Tuchversandthaus Müller Mossmann, Schaffhausen «

genügend Stoff, Meter 3. —, zu einem vorzüglichen

Herrenanzug, schwere englische Cheviot.
[2735In höheren Preislagen stets prachtvolle Auswahl.

Ware franko

LONDON TEA COMPANY LD

Preisliste der neuesten Thee- Ernte.
per

No. I. Strong Good Congou,
recht gut reinschineckend

„ II- Superb London Melange
Assam, Souchong und grün
Imperial

Hotel Thee Souchong
kräftig und vorteilhaft für
grössern Bedarf.

Kilo Fr.
1.80

III.

2.50

2.50

per Kilo Fr.
3.50No. IV. Delicious Souchong

Rein chinesischer Thee
„ V. Lapsang Souchong rough 3.75

feinste russische Mischung

„ VI. Extra choicest Ceylon Pekoe 5.50
Gesellschaftsthee, hoch arornat.

„ VII. Choice Assam Pekoe 3.80
Rein indischer Thee, sehr kräftig
und gehaltvoll. [2739

Die Preise verstehen sich per Halb-Kilo, garantiertes Nettogewicht, bei Abnahme
von mindestens i Kilo franko geliefert nach allen Gegenden der Schweiz.

Zahlbar netto comptant nach erhaltener Ware.
Verpackung- V2 Kilo in Staniol, 1 Kilo in Blechbüchsen, von 4 Kilo an

aufwärts in Originalkisten.
Wir empfehlen No IV, eine Melange der feinsten chinesischen Qualitäten, das

Billigste und Beste in Existenz, als Damen-Thpe einzig in seiner Art, das Resultat einer
20jährigen Erfahrung; No. V lierb, sehr gehaltvoll für Herren, No. VI feinster Gesellschafts-
Theo, hoch aromatisch, reinste und vorzüglichste Mai-Ernte mit ausgezeichnetem Blumenaroma,

wird selbst den verwöhntesten Thoekonner befriedigen.

* 4 Schreibbücher *
für Handwerker und Geschäftsleute.

Hauptbuch, praktisch eingeteilt Fr. 2. 50

Journal-Tagbuch 2. —
Kassabuch 1. 50

Fakturenbuch [um] 1.80
Versende alle vier Bücher statt zu Fr. 7. 80 zu nur Fr. 6. —

A. Niederhäuser, Schreibbücherfabrik, Grenchen.
SSM,

Tf

MUo

lliifilMC
Zum Kameelhof

Mode-uSport-' BEKLEIDUNG
FÜR HERREN.

C^^mG^^UJ^E^FRANCO^
2352

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich
zu 4 Fr. und farblos zu Fr.4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:

Baden : L. Zander, Apotheke. Rapperswil : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach : L. Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z. Gerberberg. Rüti (Kt. Zürich): IL Altorfer.
Bern: Emil Rupf. fteliaffltaiisen : Gobr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chauxdefonds: Droguerie neuchâteloise St. Gallen: Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Wintertiinr : C. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horgen: J. Staub. Ziiricb : H. Volkart & Co.; Marktgasse.
Ritzern : Dislor & Reinhart. A, von Büren, Linthescherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. > [2306

MW/«s OÜ

H *2

Mi

GRANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Die geehrten Damen, denen unser neuer
Winter-Catalog nicht zugegangen sein
sollte, wollen ihre diesbezüglichen Anfragen
gefl. an

JULES JALUZOT a C", p«ri.,
richten. Die Zusendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Versendung aller Aulträge von mindest
tens 25 Franken, zoll-und portofrei, mit
einem Preiszuschlage von 5*/..

Eignes Speditionshaus für dia Schwaiz,

in BASEL, 7 Nauenstrasse 7.

à 50 Cts. franco empfiehlt bestens

Reisehmanii, 2712

Apotheker, Näfels-Glarus.

- Uli S

sind dauerhaft & preiswert. |[2725

Fressende Flechte.
Ich erkläre hiermit der Wahrheit gemäss,

dass ich von der fressenden Flechte (Lupus)
durch briefliche Behandlung gründlich
geheilt wurde, nachdem ich überall vergebens
Hülfe gesucht hatte. [2609

A. Dreselioff, Marienwerder, W. P.

Durch
Kiu-austalt Nittels (Schweiz)

Dr. med. Emil Katilert, prakt. Arzt.

.1. Korpulenz J.I Fettleibigkeit
®

wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur.
Kein starker Leib, keine stark. Hüften mehr,
sondern jugendlich schlanke, elegante Figur
und graziöse Taille. Kein Heilmittel, kein
Geheimmittel, sondern naturgemässe Hülfe.
Garantiert unschädlich für die Gesundheit.
Keine Diät, keine Aendorung der Lebensweise.

Vorzügliche Wirkung. Paket 3 Fr.
gegen Postanweisung oder Nachnahme.

II. Dienemann, Basel 26
(O 951 B) Holbeinstrasse 65.

Versand direkt an Private von

St. Satler Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher.
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu massigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Xeslwigs
Verlag in Iiiizerii. [2265

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Helios-Email-Putzpulver
in grünen Paketen

ist das beste mittel, um Email-, Zinn-,
Zink-, Marmor-, Porzellan- u. Fayence-
Gegenstände von Ansätzen aller Hrt zu
reinigen.

Helios-Schnellgianz -Putzpulver
in gelben Paketen

ist das beste mittel, um Kupfer- und
Messinggegenständen rasch einen
brillanten hochglanz zu verleihen.

Helios-Messer-Putzpulver
in blauen Paketen

ist das beste mittel, um Eisen- und
Stahlwaren zu reinigen und zu polieren.

Helios-Silber-Putzpulver
in rosa Paketen

Ist das teste mittel, um Silber-, Gold-,
Nickel u. Zmngegenstände Ohne Schaden
filr die feinsten Uerzierungen rasch nnd
dauernd hochgi&nzend zu machen [2380

empfiehlt
H .Wegelin, vorm. Fritz Bäbler, Glarus.

^Vorraiig
in Dropuorien

ii.Colonialwarenhandlungen.^

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Wirklich fein
zum Bier und zum Thee schmecken

Singer's kleine Salzbretzeli
angenehmes, gesundes und leicht
verdauliches Gebäck. [2194

In allen besseren Delikatesshandlungen

erhältlich, wo kein Dépôt,
schreiben Sie direkt an die
Schweiz. Bretzel- u. Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.
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V/ir ^Ils kaufen nur

Lkocslat Zprilngll
^leiod vor^üsliod

2urn Dodssseri wie 2um Kochen!

kr. tDV
»»»»»» Flnsà ài»Ii» :

/n diesem billiKön preise besieben Lie vom
» luài'sgMâ Wlei'-àmiln, 8vkMsu8en «

jxsviìKkllà Ltotk, Ulster 3. —, su einem vorsuZ-
lieben Lerrenansu^, «devers snKliscbe Obsviot.

I273ZIn tiötisren prelslaxen stets praelitvolle ^uswatil.
VVtìrv tiuilko

bMVM llt WMMV b°

Drsislisfs dsr nsussfou Idss - Zrnfs.
psr

Xo- I. KtrUU? good DoNKOU,
roedl xut roinsodmeekond

II. Luperi» Dondon Vlelanxe
^ssam, Louodons und ^rün
Imperial

Hotel ^dvs Louodon^
kräktis und vortoiidakt Mr
^rössorn Bedarf.

Xilo Dr.
1.8V

111.

2.50

2.50

per
350Xo. IV. Delicious Louedonx

Dein odinesisoder Ddee

feinste russisode DisedunK
VI. Dxlra edoieesì De>don Dekoe 5.50

gesellsedakdsldee, deed aromat.
VII. Dkoiee ^ssam Dekoe 3.80

Dein indiseder Ddee, sedr krâkìi^
und xàaltvoll. ^2739

Dis Dreiso verstehen sied per Dald-Xiio» saranliordes XeììoKewiodt, dei .^dnadme
von mindestens 1 Kilo franko geliefert naeli allen gebenden der 8edwei2.

Sadldar netto oomptant naeii erdaltener ^Vare.
Vvri»»«I<ui>8 /z 14tl<» ii» 1 litlo t>» «Iv«I»t»iìvI»»Si», von 4 I4N<» »n

»ntnîtrt» in <>rixin»IIti»itvn.
>Vir empksdlen Xo IV, eine ^Islan^e der feinsten ekinssisedsn (Qualitäten, das

Billigste und Beste in Dxisbsn2, als Damen-Dd^e ein?!? in seiner ^.rt, das Resultat einer
201'âdrisvn Drkadruns; Xo. V derd, sekr sedaltvoll kür Dorren, Xo. VI feinster Desvllsekakts-

» 4 Sckreibbücker «
füv t4andwspkisp und QsseNäktslSUts.

pràtisek oinAeteilt br. 2. 50

.1 2 —
I<z,î>!^trOtT<t1r 1 50

I:rUtirr^rtNi»< Ii 80
Versende alle vier Lücbsr statt su Vr. 7. 80 su nur Zi. 0. —

Wiederkäuer, LàidbiiàrkâdM, üreuoksu.
Wsà S1.K

DMWW^
/um Ksmeeldof

^lovb-u 8k>0LV
' scKi.eioe8e

rdD
2352

?aàtol in der 3edwei2 sesvt^lied sesedüt^t, einTii^es Idittsl
kür Darketdöden, das keuedtss ^ukwisodon gestattet,
glan2 odns Dlätte sidt, i'adrolanx dält, Dinoloum eon-
serviert und aukkrisedt. ^Vivdsen und Lloeken fällt

sank kort; seruedlos und sofort troeden. ^euKnisse ete- auk ^nkraxe. Das Diter seid-
lied au 4 Dr. und kardlos nu Dr. 4.50 nur allein eedt 2U daden in kolssnden Depots:
»»«ien: D. Lander, ^.potdeds- Iì»pp«r»n'il: Douis Drissser.
»»««I : Dr. Dre^ Züurn Dieddorn. Iìov»vi»n«?i» : D. Mander «à Do., ^potdeke.

Dans ^Vasnsr, Dros-2. Dvrdsrders- I^titi (I5t. ^üried): D. ^ltorksr.
It«rn: Dmil Dupk. ^«K»»iri»»n»«n: Dvdr. t^uidort.
»nrN^ovt: Dd. ^dinden 2ur alten Dost. (?s- 8iss, 8odn.
Vi»»ux«i«ron<i»: Drosuerie neuedâteloisv .îjt. : gedlatter «à Do.

Derroedet K Die. ^ì'int«rti»nr : D. Drnst 2!. Lednevders.
rrnnentelU: Dandsedin «à Domp. Dedr. (^uidort.
HovKv» : d^. gtaud. ^ttri«I» : D. Voldart Do.^ Nardtsasse.
Iin^ei'n: Dislvr <à Reindart. von Dürsn, Dintdesederplat^.

Dardetol ist niedt ^u vervveedseln mit Xaedadmunsen, die unter ädnlied lauten-
den Xamen anxedoten werden. ^ ^2306

kàM
tiouvL^v'rLs

vis xsskrtsn vàmsn, clsnsn unssr n«u«r
Winîoi'-Ostslog nickt suxsASnxsu »viu
»otlto, wollen ikro ciissdssüxlicksn >Vnfragsn
xotl. SU

^ul.c8 àvm. e". ?.ri..
ricdtsu. vis XussnännA clsssslbsn srkolxt
ààanu vollstänäiA Xost«ntr>sl.

Vsrssnàun? allor ^uttràxs von minder
tens LS ?ranksn, soll-unä portotroi, mit
sinsm prsissusckIaZs von 3'/.,

Ulm» 8p«ll!t!oiiàui für üi« Zoli»«ii.

in ö/t8LI., 7 fllauenstrasse 7.

à ôt) LîtSâ tranco sinptlsklt ksstsns

lîti^ìlim»IIII, ^

^.xotkàsr, t>îìt« l!>! -

- M S

siid clsuerligsl 8< pi'kiswei'i. j^7L5

led erkläre disrmit der ^Vadrdvit svmäss»
dass ied von der fressenden Dlsedtv lDupusi
dured drietliede Ledandlun? sründlied se-
doilt wurde, naeddem ied überall versedvns
Dülkv sesuedt datte. ^2609

vreselioss, llarisiiwerder, ^V.
Dured

(Sàvsis)
Dr. med. I^inil prakt. ^.rst.

»I» llorpulen?
I Fettleibigkeit ^

wird i>eseitist dured die lonnola-Iedrkur.
Xein starker Deid, keine stark. DUkten medr,
sondern ^ugendlied sedlanke, elegante 5igur
und sra-iiöss Daille. Dein Heilmittel, kein
üedeimmittel, sondern natursemässv llülkv.
garantiert unsedädlied kür die Desunddeit.
Xvine Diät, keine ^.enderuns der Debsns-
weise. Vor^üsliede V^irkuns- Dakvt 3 Dr.
sesen Dostanweisuns oder Xaednadmv.

tl Nit llt IIISII». It!ì>»> l Ä<»

(V SSI Lj Nolbsinstrssss es.

Zî.êà Äickssöien
in nur tadelloser ^Vare kür brauen-,
Dinder- u. kettvväsede, lasedentileder.
Drägli, liravatten in reieder àswakl
und 2U mässisen Dreison. — ^lan vor-
lansv die Musterkollektion von 1572

n. Illullsvii, Sràie nir siors, 8t. kellen.

ÜSirats niât
okns vr. ttctnn, Luck ükev (tic tills,
nlit 39 nnkttoinisckcn Lildcin, Lceis
2 Ll vr. Lovitt, Liekc und ltkc okns
Linder, Lreis 2 Lr., Zelesen su kaben.
Versand vsrscklosssn durck
Vv»'I»K in I.II5« I I>. ^2265

^bnskinsrn beider Werks
liefere gratis „vie sckiners- und Kv-
takrlose LntbindunA der brauen"
(prsisKvkrönt).

IIvliv8-k!lliàiI-tàpàr
in txi iii»«!! Paketen

l5t das beste Mittel, um Dmail-, 2inn-,
Sink-, Narmor-, Dor^ellan- u. Da^enee-
Desonstände von ?tnsSt?en aller?trt 2u

kdio8.8eIilldlAkvî.?lltîp«lvvr
in Daketen

ist âas beste Mittel, um Xupker- und
Nessinssesenständvn rascb einen
brillanten ^ocliglsn? 2u verleiden.

lklMämr.klitWlvvr
in lklaavi» Paketen

lit Äst deite Mittel, um küssn- und Statd-

Wiv8-8ilbvr-kàMlvvr
in ros» Paketen

lit A<>« dette Mittel, um Kilbsr-, Llold-,
kiivksl u. SiuuKSKsustàuds «dne tcdiulen
tile Sie telniten ilenileriingen e»»c>> und
(lîulernd decdglZnse»« su maoken f2380

srnptlolilt
il.iVkgelin, MIN. frit! Sàdlvl', KIsi'liz.

^VittZlig
ill üfliglislieli

>i.el>!ll>ilZl«ZlààM^

Visit-, KiÄtlilstilm- linll Vei'Iolililigîliîli'tsn

in jedem Lsnrs liefert prompt
kuokllruvkerei Uerkur ln 8t. Kallvn.

Wirkliek fein
sum gier uud sum Ikes sckmscksu

^ngeà Klkillk Zalitikkiikli
auxsuskmes, gesundes und Isickt
vsrdaulickss Ledäck. M94

lu allen besseren velikatsssband-
luvgen erbaltlick, wo kein Oêpôt,
scbrsiben Lis direkt an die
8ok«v!s. Kreisel- u. Iwiekaek-psbrîk

ek. 8iiiFei', kasvl.
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